and. dabei mit einem Dienſtmädchen auf die empörendſte 
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iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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Dienſtag den 21. Februar 
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Heute wird Nr. 15 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Volksſchule iſt Volksſache. 2) Korreſpon⸗ 
denz aus Waldenburg, Hirſchberg, Pleß. 3) Tagesgeſchichte. | A 


J u La n d. 


* Berlin, 18. Febr. Seit geſtern Abend herr⸗ 
ſchen hier die beunruhigendſten Gerüchte über das ſchwere 
Erkranken des im Haag lebenden Grafen v. Naſſau. 
Hoffentlich werden dieſelben aber, wie ſo viele andere, 
zu Erfindungen gehören (f. Niederl.). — Ueber die Sy⸗ 
node der hieſigen evangeliſchen Geiſtlichen verlautet ſehr 
wenig. Unſere Prediger ſetzen ihre Sitzungen zwar fort, 
und bringen ihre Berathungen zur Verbeſſerung des 
Kirchenweſens zu Papier, ſind aber unter den gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſen nicht im Stande, irgend etwas in 
Ausführung zu bringen. Aus dieſen Gründen wollen 
die Synodalmitglieder ihre Sitzungen auf einige Zeit ſu⸗ 
ſpendiren. — Unſerer Polizeibehörde ſoll es nun gelun⸗ 
gen ſein, der Miſſethäter habhaft zu werden, welche vor 
einigen Wochen einen gewaltſamen Einbruch verübten, 


und unmenſchlichſte Art umgegangen ſind. Dem Mäd⸗ 
chen wird von allen Seiten die freundlichſte Theilnahme 
geſchenkt, man hofft auf ihre Geneſung. — Liszt reiſt 
morgen von hier nach Poſen, und will dann noch ein 
Mal Schleſien beſuchen. Die dringenden Bitten, im 
hieſigen Opernhauſe noch 4 Konzerte zu geben, wofür 
ihm über 4000 Rthl. zugeſichert wurden, hat er be⸗ 
ſcheiden abgelehnt. 

Halberſtadt, 16. Febr. Heute Nachmittag gegen 
4 Uhr hatten wir das Glück, unſeres Königs Maje⸗ 
ſtät und Se. Königl. Hoheit den Prinzen Karl, im er⸗ 
wünſchteſten Wohlſein, auf der Reiſe nach Hannover, 
wenn auch nur auf Augenblicke, in unſeren Mauern zu 
ſehen. Nach geſchehener Umſpannung, während welcher 
Se. Majeſtät aufs gnädigſte die aufwartenden Behör⸗ 
den zu empfangen geruhten, wurde die Reiſe fortgeſetzt. 
Dem Vernehmen nach, wollen Se. Majeſtät heute bis 
Hildesheim reiſen und morgen Vormittag in Hannover 
eintreffen. 5 i 2 


Von der preußiſchen Oſtſeeküſte, 10. Febr. 
Der engliſch⸗ruſſiſche Handels: und Schifffahrts⸗Vertrag 


bedroht, nach dem, was über deſſen Beſtimmungen ſeit⸗ 


her bekannt geworden, den Handel unſerer Oſtſeehäfen 
mit neuen Beeinträchtigungen. Indem England, trotz 
den desfallſigen Geboten feiner berühmten Navigations⸗ 
Akte, dieſes Palladiums feines maritimen Uebergewichts, 
es geſtattet, daß ruſſiſche Schiffe in preußiſchen — fo: 


bin fremden — Häfen Ladungen einnehmen, um 


ſolche nach britiſchen Häfen zu bringen, wofern ſie nur 
mit Urſprungs⸗Certificaten verſehen find, eröffnet es für 
die preußſſche Seeſchifffahrt eine Concurrenz, die derſel⸗ 
ben gefährlich werden dürfte, in dem Maße, als die 
ruſſiſche Handelsflotte ſich vergrößert. Anderer Seits 
hat Rußland zu Gunſten Großbritanniens die Strenge 
feines Merkantilſyſtems weſentlich ermäßigt, indem es 
die Errichtung von Freilagern für britiſche Waaren ge⸗ 
ſtattet. Auffallend iſt dieſe partielle Einräumung um 
ſo mehr, da Rußland fortfährt, eben dieſes Syſtem ge: 
gen uns, ſeine guten Nachbarn und unter den mißlich⸗ 
ſten Umſtänden treu bewährten Allürten und Freunde, 
ohne die mindeſte Nachſicht auszuführen, woraus dem 
gegenſeitigen Handelsverkehr irgend eine erkleckliche Er⸗ 
leichterung erwachſen könnte. 
es werde in dem Betreff eine Abänderung erzielt wer⸗ 
den, aufs neue erwacht, nachdem wir erfahren haben, 
Obriſt v. Radowitz, der jetzt in Berlin weilt, werde 
fi, mit einer außerordentlichen Sendung beauftragt, in 
Kürze nach St. Petersburg begeben. 
um fo lieber Veranlaſſung und Zweck dieſer Sendung 
in der Regulirung und Feſtſtellung beider Nachbarſtaa⸗ 
ten gleich erſprießlichen Handelsverhältniſſen, woran ſich 
N ak 


Indeß iſt die Hoffnung, 


Wir gewahren 


vielleicht auch der Abſchluß eines neuen Kartelvertrags 


knüpfen dürfte, als für die Unterhaltung der ordentlichen 


diplomatiſchen Beziehungen Preußen einen Geſandten, 


nebenbei auch noch einen beſonderen Militair-Repräſen⸗ 
tanten am ruſſiſchen Hofe hat, Herr v. Radowitz aber 
nicht bloß ein in den höheren Kriegswiſſenſchaften ſehr 
bewanderter Offizier iſt, ſondern auch noch für einen 
geſchickten Unterhändler gilt, der ſich des allerhöchſten 
Vertrauens in ſeltenem Grade erfreut. Jedenfalls wer⸗ 
den uns die Reſultate der Miſſion des Obriſten von 
Radowitz, täuſchen wir uns nicht in den deßhalb auf⸗ 
geſtellten Vermuthungen, Aufſchluß über die wahren Ge⸗ 
ſinnungen Rußlands geben, das, nach den Conceſſionen, 
die es ſo eben England gemacht hat, nicht mehr die 
folgerichtige Durchführung ſeines Merkantilſyſtems vor⸗ 
wenden kann, um ſich den wiederholten Anträgen Preu⸗ 
ßens wegen einer beiden Theilen nur Vortheile gewäh⸗ 
renden Uebereinkunft über Handelsverhältniſſe zu ent⸗ 
ziehen. (Frankf. J.) 


einer Mittheilung der Streit erhoben, ob die Bezeich⸗ 
nung der Wohnorte der Gutsbeſitzer mit „in“ oder 
„auf“ auf irgend einem Rechte beruhe, ſo daß der Rit⸗ 
tergutsbeſitzer auf die erſtere, der Ruſticalbeſitzer auf die 
letztere Anſpruch habe. Nunmehr erklärt der Hr. Ober⸗ 
Präſident der Provinz Preußen, daß jene veranlaſſende 
Mittheilung keine amtliche ſei. Somit beruht jene 
Unterſcheidung durch die Wörtchen „in“ oder „auf“ 
wohl nur auf dem Herkommen, und iſt als durchaus 
willkürlich anzuſehen. ; 
Ueber die Befeſtigung Königsberg. 

In dem Februarhefte dieſes Jahrganges der Preu⸗ 
ßiſchen Provinzialblätter befindet ſich ein ſehr beachtens⸗ 
werther Aufſatz über die Befeſtigung Königsbergs, 
der zugleich als eine Entgegnung auf eine frühere Ab⸗ 
handlung in dem Oktober⸗ und Novemberhefte des vo⸗ 
rigen Jahrganges derſelben Zeitſchriſt dient. Während 
die letztere die Ausführbarkeit dieſer Maßregel und die 
damit in Verbindung ſtehende Vertheidigung Oſtpreu⸗ 
ßens gegen einen Angriff von Preußens öſtlichem Nach⸗ 
bar in Zweifel ſtellte, entwickelt die angeführte Arbeit 
in klarer überſichtlicher Darſtellung die Zweckmäßigkeit 
der Befeſtigung Königsbergs, in dem ſie zugleich auf 
die vortheilhaften lokalen Verhältniſſe aufmerkſam macht, 
um den dadurch bedingten möglichen Schutz des Landes 
zu erläutern. Zuerſt wird auf eine gründliche Weiſe 
der Schein der koloſſalen militäriſchen Macht des öſtli⸗ 
chen Nachbars von der Wirklichkeit geſondert, und durch 
die Beiſpiele aus den Feldzügen 1812 — 15, aus dem 
Türkenkriege 1828 — 29 und dem Polniſchen Aufſtande 
1830 —31 unumwunden nachgewieſen (— und wie 
oft dies auch geſchehen iſt, ſo kann es nicht genug wie⸗ 
derholt werden —), daß die effektive Ruſſiſche Macht 
ſelten mehr als die Hälfte des in den Rapporten ange⸗ 
gebenen Beſtandes betragen hat. Darauf wird nicht 
minder der Wahrheit entſprechend auseinander geſetzt, 
mit welchen Anſichten man auch für die nähere Zukunft 
Rußlands Macht zu beurtheilen hat. Dann beſpricht 
der Verfaſſer umſtändlicher die Wichtigkeit der Befeſti⸗ 
gung Königsbergs, weiſt mit nachdrücklichem Ernſte die 
Vorſchläge für die Anlage vieler im Lande zerſtreuter, 
kleinerer Befeſtigungswerke zurück, und deutet unver⸗ 
ſchleiert auf die mißliche Lage hin, die in einer Ver⸗ 
theidigung des Landes durch ſolche Werke und durch 
Landfturm und Landwehr zweiten Aufgebotes geboten 
wird. Er ſchließt ſeine Darſtellung mit den richtigen 
Bemerkungen: „Schon die Größe Königsbergs, indem 


da nur alle irgend denkbare Vorräthe, die ein Heer 


braucht, welchem die Vertheidigung der Provinz obliegt, 


N 5 menhängenden Werken beſtehende. 
In den Königsberger Blättern hatte ſich in Folge 


ſicher und in ſo großen Maſſen, als es nöthig iſt, auf⸗ 
bewahrt werden können, muß der erſte Grund ſein, es 
in eine Feſtung umzuwandeln. Ferner liefert eine große 


Stadt aus eignen Mitteln zur Subſiſtenz und zur Aus⸗ 


rüſtung eines Heeres ſo außerordentlich viel, daß dieſes 
ſchon ein ſehr wichtiger Grund mehr ſein muß, ſolche 
Quellen nicht gutwillig dem Feinde zu überlaſſen. Die 
Anforderungen, die die Strategie zur Befeſtigung einer 
großen Stadt an dieſe macht, findet ſich in Königsberg.“ 
Nach der Anſicht des Verfaſſers erleichtern eben ſo die 
Lokalverhältniſſe die Befeſtigung unſerer Stadt, „Große 
Städte in feſte Plätze zu verwandeln, hat die moderne 
Fortifikation glücklich dadurch gelöſt, daß fie eine An⸗ 
zahl freiliegender, aber an ſich ſtarker und unabhängi⸗ 
ger Befeſtigungen rund um dieſelbe erbaut, die ſo nahe 


an einander zu liegen kommen, daß ſie ſich durch die 


Kraft ihres Feuers auf das wirkſamſte unterſtützen kön⸗ 
nen: eine Fortifikation, die ſtärker iſt, als die in zuſam⸗ 
Sie erfordert eben 
ſo viele Belagerungen, als es einzeln gelegene Werke 
giebt, und iſt es auch dem Feinde gelungen, ſich eines 


derſelben zu bemächtigen, fo findet er doch noch an den 
neben oder dahinter gelegenen Werken oder an dem 


Hauptwalle ſo vielen Widerſtand, daß er dieſe wieder 
durch eine förmliche Belagerung überwältigeu muß. 
Nun kann man den Umfang Königsbergs durch ſeine 
örtlichen Umgebungen in drei Abſchnitte, die weſtlich 
und öſtlich vom Oberteiche nach dem Pregel und dem 
ſüdlich deſſelben gelegenen theilen, wodurch auch drei 
Vertheidigungsfronten gebildet werden.“ Der Verfaſſer 
hält mit Recht dafür, daß um 20,000 Mann in Kö⸗ 
nigsberg und ſeinen detachirten Forts zu belagern, eine 
Macht von 40,000 Mann erforderlich iſt. Aber wir 
ſtimmen nicht minder ſeinen Urtheilen darin bei, daß 
unſere Provinz mit Dank dieſe Maßregel der Staatsre⸗ 
gierung annehmen wird, mit der in dieſem Jahre 
ſchon vorgeſchritten wird, und daß man nur wün⸗ 
ſchen muß, daß ſeine Ausführung nicht auf eine zu lange 
Reihe von Jahren ausgedehnt werde. — Ueber die klei⸗ 
nen Forts fügt er noch hinzu: wie verlautet, ſoll es feſt 
beſtimmt fein, in der Nähe der Stadt Lötzen auf einem 
nahe dabei gelegenen Höhenzug ein Fort zu erbauen und 


nach der Kabinetsordre vom 3. November 1842 über 


die neue Landwehrbezirks-Eintheilung wird entweder 
Oſterode befeſtigt oder vielmehr ein Fort in deſſen Nähe 
angelegt werden, welches mit dem Bau eines neuen 


Landwehr-Zeughauſes daſelbſt in Verbindung gebracht 


werden ſoll. Dieſe Forts ſind zu klein, um einen an⸗ 
deren Zweck damit zu verbinden, als ſie zu ſicheren Nie⸗ 
derlagen von Militär⸗Effekten zu benutzen, oder in ih⸗ 
nen Stüßpunkte für Volksbewaffnung zu erhalten, wie 
denn überhaupt durch eine Reihe von Feſtungen nie der 
Schutz eines Landes erreicht werden kann, ausgenom⸗ 
men, wo ſie in Verbindung mit dem großen Kriege 
dieſen als Baſis dienen. Selbſt hiebei muß noch ihre 
Anlage an ſtarken Vertheidigungsfronten, oder an brei⸗ 
ten Flüſſen vorausgeſetzt werden, wo durch geſicherte 
Uebergänge mit gleichen Kräften der große Krieg auf 
beiden Ufern geführt werden kann. Kleine Fortifikatio⸗ 
nen, über das ganze Land zerſtreut, ſind den Operatio⸗ 
nen eines Corps zu vergleichen, welches in kleine Ab⸗ 
theilungen zerſplittert, feine Schwäche in feiner 

lung beſitzt. „(es A. 80 


Deut ſchlan d. 
* Frankfurt a. M., 15. Febr. Die Leiche der 
Frau Gräfin von Reichenbach⸗Leßonitz wird am nächſt⸗ 
künftigen Samſtage auf dem hieſigen großen Friedhofe 


Verthei⸗ 


beſtattet werden, wo zu deren Behufe eine Gruft an⸗ 


NT 


gekauft worden iſt. Es soll bei dem Anlaß ein wahr⸗ 


haft fürſtliches Gepränge, ſo weit die hieſigen Verhält⸗ 
niſſe es nur geſtatten, entfaltet werden, zu welchem Ende 


dem kurfürſtlichen Hofmarſchallamte 40,000 Fl. zur 


Verfügung geſtellt worden ſind, wobei jedoch die an die 
hieſigen milden Stiftungen zu vertheilenden Gaben mit 
inbegriffen ſein ſollen. An ſich hat freilich der in Rede 
ſtehende Vorgang keinerlei politiſche Bedeutung; allein 


ohne Verletzung der Schicklichkeiten, mag hier wohl dar⸗ 


— 


auf hingewieſen werden, daß die Verewigte, eine Frau 


von vielem Verſtand und entſchiedenem Willen, in ei⸗ 


nem der bedeutenderen Bundesſtaaten zu einer von der 
Gegenwart nicht ſehr entfernten Zeit, zehn Jahre lang 
eine Rolle ſpielte, die außerhalb der gewöhnlichen Trag⸗ 
weite ihres geſchlechtlichen Berufs lag. — Aeußerm 
Vernehmen nach ſoll der Senatsantrag wegen Erbauung 
eines neuen Gefängniſſes nach dem penſylvaniſchen Sy⸗ 
ſtem bei der geſetzgebenden Verſammlung keinen großen 
Anklang finden, vielleicht weil die in dieſem Betreff ſeit⸗ 
her an andern Orten gemachte Erfahrungen noch nicht 
zu der Ueberzeugung von deſſen Zweckmäßigkeit geführt 
haben. Indeß wäre, heißt es, der desfallſige Kommiſ⸗ 
ſionsbericht noch nicht erſtattet. — Die Main⸗Dampf⸗ 
Schifffahrts⸗Geſellſchaft wollte mit dem heutigen Tage 
ihre regelmäßigen Fahrten auf der Strecke von Würz⸗ 
burg nach Mainz eröffnen. Das von derſelben ange⸗ 


ſchaffte Dampfboot, der Cockerill, kam hier geſtern zu 


Berg an und ſetzte, nach kurzem Aufenthalt, ſeine Reiſe 
auf dem Fluſſe fort. Es iſt ſehr leicht gebaut und recht 
elegant eingerichtet und hat nur 46,000 Franken im 
Ankaufe gekoſtet. — Aus den Ergebniſſen der letzten 
Braunſchweiger Ledermeſſe, die auch von hieſigen Groß⸗ 
händlern bezogen wird, will man ſchließen, daß die Preiſe 
des Artikels, die bisher ſehr hoch waren, auch für un⸗ 
ſere bevorſtehende Oſtermeſſe ein namhaftes Weichen er⸗ 
fahren möchten. — Nachrichten aus dem Rheingau zu⸗ 
folge hätte ſich aus dem bisherigen Gährungsprozeſſe der 
1842ger Weine ergeben, daß ſolche an Güte der Cres⸗ 
tenz von 1834 nachſtehen. Dagegen ſollen die Hoc): 
heimer Weine des vorigen Jahres ſelbſt dieſe ſo be⸗ 
rühmte Crescenz noch übertreffen. — Von dem vorjäh⸗ 
rigen Ertrage des Weinſtocks in der Rheinpfalz erhält 
man einen Begriff durch die Thatſache, daß auf einem 
in der Gemarkung Dürkheim belegenen Weingute von 
11 Morgen 55 Fuder gekeltert wurden. 
Hannover, 15. Febr. In hieſiger Stadt und 
auch wohl im ganzen Lande (wenn auch natürlich in 
geringerem Grade als in der Reſidenz) iſt gegenwärtig 
alles Intereſſe durch die Vorbereitungen zu den Ver⸗ 
mählungsfeierlichkeiten abſorbirt. Den Vorbereitungen 
nach und den cirkulirenden Gerüchten zufolge haben wir 
einer Reihe von Hoffeſten entgegenzuſehen, wie ſie glän⸗ 


zender und prachtvoller in Deutſchland, wenigſtens in 
den letzten Jahrzehenden nicht leicht vorgekommen ſind. 


Das am 14. d. ausgegebene Feſtprogramm füllt fünf 
Folioſeiten. Die Veranlaſſung dazu, die Vermählung 
des Thronfolgers, iſt für die Inteteſſen des Landes fo 
bedeutend und wichtig, daß die Theilnahme deſſelben an 
dem feſtlichen Ereigniſſe die freudigſte fein wird. We⸗ 
nigſtens wird in hieſiger Stadt auch die Maſſe des 
Volks ſelbſtſtändigen Theil an dem Jubel nehmen, theils 
durch Illumination der Stadt, theils durch anderweite 
Feierlichkeiten. Da dem Magiſtrate und dem Bürgers 
vorſteher-Kollegium der Reſidenz vom Könige verſtattet 
worden iſt, durch Bewillkommnung der Prinzeſſin Braut 
an einer am Thore erbauten Ehrenpforte an dem glüd- 
lichen Ereigniſſe direkteren Antheil zu nehmen, als dies 
bisher dem Magiſtrate hieſiger Stadt bei dergleichen 
Veranlaſſungen vergönnt war, ſo ſcheint ein großer Theil 
der Bürgerſchaft ſich zu beeiſern, durch mehrfache Freu: 
denbezeigungen, wie Bildung einer berittenen Ehrengarde 
zur Einholung der Prinzeſſin Braut und dergleichen 
mehr, die Dankbarkeit für die dem Magiſtrate zu Theil 
gewordene Königliche Gnade an den Tag zu legen. Die 
Prinzeſſin Marie wird am 17ten Nachmittags von Hil⸗ 
desheim (wo ſie übernachtet hat) hier eintreffen und das 
ſogenannte Ernſt⸗Auguſt⸗Palais beziehen; am Abend Il⸗ 
lumination, Feuerwerk und Fackelzug. Am Sonnabend 
den 18. findet die Trauung ſtatt und zwar, wie es jetzt 
heißt, nicht durch einen Geiſtlichen der engliſchen Kirche, 
ſondern durch den Hofprediger Konſiſtorialrath Leopold. 
Die großen Hoffeſte werden mehrere Tage hindurch dauern 
und außer den Diners, Soupers, Bällen, Cour u. ſ. w. 
auch in einer Reihe von Feſtvorſtellungen im Hofthea⸗ 
ter beſtehen; für ein Hofkonzert iſt Ernſt, der ſich in 
Hamburg befand, herberufen und wird morgen hier ein⸗ 
treffen; und damit alle Künſte zu der Feier beitragen, 
wird die Kunſtausſtellung — welche ſonſt ftatutenmählg 
erſt am 24. Februar, als dem Geburtstage des Herzogs 
von Cambridge, eröffnet wird — diesmal ausnahms⸗ 
weiſe bereits am 18. eröffnet werden. Zur Aufnahme 
der vielen Hohen und Allerhöchſten Gäſte werden überall 


Anſtalten getroffen; der König von Preußen wird im 


Königlichen Schloſſe wohnen, der König von Würtem⸗ 
berg ebendaſelbſt, für den Großherzog ven Mecklenburg 
iſt das Hotel de Strelitz gemiethet, für den Herzog von 
Braunſchweig das neu erbaute Haus eines Weinhänd⸗ 
lers die herzogl. altenburgiſche Familie wird das ſchon 
erwähnte Ernſt⸗Auguſt⸗Palais beziehen u. ſ. w. 
neue franzöſiſche Geſandte (Caſim. Perier) iſt bereits 


an Gibraltar vorbeifuhr, von einer Spaniſchen Batterie 


Der 


n 


eingetroffen, der ruſſiſche, badiſche und däniſche u. A. 


werden heute Abend erwartet. Neben allen dieſen An⸗ 
ſtalten zu frohem Jubel vernahm man im Publikum 
mit inniger Theilnahme die Kunde von einem, Gottlob! 
nur äußerſt unbedeutenden Unwohlſein, welches den Kron⸗ 
prinzen ſelbſt in den letzten Tagen an das Zimmer ge⸗ 
feſſelt hatte. Wie man glaubt, hatte daſſelbe indeß le⸗ 
diglich in der erklärlichen Aufregung feinen Grund, fo 
wie in der Betrübniß darüber, daß ihm eine ſelbſtſtän⸗ 
dige Theilnahme und Anſchauung der Vorbereitungen 
zu dem frohen Ereigniſſe vom Schickſal verſagt iſt. — 
Was der oberdeutſchen Wochenſchrift von Berlin aus 
gemeldet wird, daß unſer Kabinet wegen einiger Aufſätze 
der Kölniſchen Zeitung über die Regentſchaftsfrage auf 
ſehr nachdrückliche Weiſe in Berlin reklamirt und ſogar 
mit dem Verbot der Kölniſchen Zeitung gedroht hat, 
macht hier einiges Aufſehen. (8. 3.) 
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Hamburg, 16. Febr. Am Montag den 20ſten 
d. M. wird die Erbgeſeſſene Bürgerſchaft, in 
diefem Jahre zum erſtenmale, verſammelt werden. 
Die Anträge des Senats ſind heute durch den Druck 
bekannt gemacht. Wir heben einige Punkte, welche von 
allgemeinerem Intereſſe ſind, hervor. Durch das nach 
dem Brande erlaſſene Expropriationsgeſetz ward beſtimmt, 
daß die Auszahlung des Entſchädigungs⸗Quantums mit 
Hinzufügung von 3 pCt, Zinſen, und zwar vom Tage 
der Rechtskraft des Expropriations⸗Erkennt⸗ 
niſſes, geſchehen ſolle. Da aber bei den großen Schwie⸗ 
rigkeiten des Verfahrens die Entſcheidungen nur lang⸗ 
ſam fortſchreiten konnten, ſo ward die Abſicht des Ge⸗ 
ſetzes, welches darauf gerichtet war, die Expropriirten vor 
Zinſenverluſt zu ſchützen, nicht vollſtändig erreicht. Dies 
hatte vielfache, ſehr begründete Klagen hervorgerufen, 
welche im Wege der Supplik noch kürzlich zur Kennt⸗ 
niß des Senats gelangt ſind. Der Senat ſtellt daher 
ſeinen Antrag dahin, daß die Zinsvergütung für Alle, 
deren Expropriations⸗Erkenntniſſe erſt nach dem 1. Ja⸗ 
nuar rechtskräftig geworden ſind oder werden, von die⸗ 
ſem Tage an berechnet werden möge. — Eine fernere 
Propoſition betrifft die Anſtellung eines Direktors der 
Löſchanſtalten mit einem feſten Gehalt von 6000 Mk. 
Cour. und mit näheren Beſtimmungen für den Fall der 
Penſionirung wegen Verletzung in Ausübung des Dien⸗ 
ſtes. Sodann freuen wir uns, die langerſehnte Einfüh⸗ 
rung der Gasbeleuchtung der Bürgerſchaft zur Mitge⸗ 
nehmigung vorgelegt zu ſehen. Aus dem desfallſigen 
Antrag erfährt man, daß dieſe Angelegenheit bereits vor 
dem Brande zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme be⸗ 
reit lag. Jetzt, wo mit den Arbeiten für den Neubau 
ſchon angefangen iſt, wird eine Entſcheidung um ſo wich⸗ 
tiger, damit die Einrichtungen für die Gaserleuchtung 
gleichzeitig mit den anderen Arbeiten gemacht werden 
können. Zum Schluſſe finden wir eine Propoſition, 
welche eine Erklärung des Senats in Betreff der bei 
der Brandverſicherungs⸗Aſſociation Intereſſirten enthält. 
Dieſer Erklärung zufolge wird die bedeutende Summe 
von circa 900,000 M. C., welche ſich noch bei der Unterſtüz⸗ 
zungsbehörde befindet, ausſchließlich dieſem Theile der Ab⸗ 
gebrannten zugewandt werden. Es wird ſodann an die 
Betheiligten eine Anfrage ergehen, ob fie die Unterſtüz— 
zung der Behörde begehren oder nicht. Die nächſte Er⸗ 
fahrung wird es nun lehren, ob dies Mittel geeignet iſt, 
den vielfachen Klagen über die bei dieſem Inſtitut erlit⸗ 
tenen Verluſte abzuhelfen. — An der geſtrigen Börſe 
hat die Nachricht von dem Falle eines Petersbur⸗ 
ger Hauſes Senſation gemacht. Wie man hört, find, 
auch hier Mehrere dabei betheiligt, ein Haus allein mit 
einer Summe von 60,000 Mark Beo. — Die Unter⸗ 
zeichnungen für die Berlin⸗Hamburger Eifenbahn 
ſollen ſich bis zu einer halben Million Thaler belaufen. 
Man erwartet, daß ſie die Summe von einer Million 
erreichen werden. Ob dieſer Beitrag für Hamburg als 
genügend anzuſehen ſei, iſt mit Recht zu bezweifeln, um 
ſo mehr, da man mit Grund befürchten muß, daß na⸗ 
mentlich Preußiſche Kapitaliſten ihre Mittel eher andern 
Bahnen zuwenden werden. Indeß, man iſt von der 
Nothwendigkeit dieſer Bahn für uns überzeugt, und ſo 
werden wohl noch manche Bedenken, welche unſere Ge⸗ 
ſchäftsleute gegen derartige Verwendung ihrer Kapitalien 
haben, verſchwinden. Vielleicht dürfte ſich auch die Mit⸗ 
wirkung überſeeiſcher Geldkräfte bewirken laſſen, da auch 
das Ausland bei dem Zuſtandekommen dieſer Bahn ſehr 
intereſſirt iſt. (St. ⸗Z.) 


"Großbritannien 

London, 14. Febr. Im Unterhaufe hat am 
13ten die Diskuſſion über Lord Howick's Antrag, den 
Nothſtand im Lande betreffend, begonnen. Der im 
Oberhauſe an der Tagesordnung befindliche Antrag des 
Herzogs v. Wellington, wegen des Dankſagungs⸗ 
Votums für das britiſche Heer, iſt ausgeſetzt worden. 

Die Brigg „Quebeck Packet“, welche aus dem Mit⸗ 
telmeer in London angekommen iſt, meldet, daß, als ſie 


ein ſcharfer Schuß auf ſie abgefeuert worden und daß 
die Kugel durch ihr Segelwerk gegangen iſt. Der ein⸗ 
zige Grund, welchen der Kapitain angeben kann, iſt, 
daß er die Flagge nicht aufgezogen habe. Er fügt je⸗ 
doch hinzu, er ſei eben im Begriff geweſen, es zu thun 
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ulld ztwar zeitig genng, da er noch nicht der Batter 
gerade gegenüber war. i 8 
f Fraukreich. 10 
Paris, 13. Febr. In der heutigen Sitzung der 
Pairskammer verlangt Hr. v. Boiſſy das Wort 
über das Protokoll der letzten Sitzung, nicht aber um 
einen Antrag zu ſtellen. Der Redner beſchwert ſich 
darüber, daß im Protokoll keine Erwähnung gemacht 
wird, daß er zur Ordnung gerufen worden ſei. Herr 
v. Boiſſy ſagt, er fei der erſte, der vergangenes Jahr 
das Verfaſſungswidrige der Verträge von 1831 und 
1833 in Anregung gebracht habe, es ſei ihm daher dar: 
an gelegen, feinen Namen bei dieſer die Nationalwürde 
betreffenden Frage erwähnt zu ſehen. Nach einigen 
Bemerkungen des Präſidenten wird das Protokoll der 
früheren Sitzung angenommen. Die Kammer hilt 
dann Berichte über Bittſchriften an, die aber keine 
befondern Erwähnung verdienen. Gegen 4 Uhr begin, 
nen die Arbeiten in den Kammer⸗Abtheilungen. 
Die Central-Geſellſchaft des Aderbaig 
hat der Kammer eine Schrift überreicht, in meld, 
fie den Wunſch ausdrückt, daß der Rübenzucker nit 
unterdrückt werde, daß die Regierung dagegen di 
Beſteuerung fo einrichte, daß nach einigen Yahım 
der Rüben- und der Kolonial-Zucker gleich hoch ke 
ſteuert werde. Die Meſſerſchmiede in Park 
petitioniren gegen einen Handelstraktat mit Englanz, 
da es heißt, daß engliſche Meſſer gegen eine Abgabe 
von 25 pCt, vom Werth zugelaſſen werden ſollen. — 
Es iſt im Werke, eine Eiſen bahn rings um Paris 
anzulegen, um die verſchiedenen Stationen mit einander 
zu verbinden. 5 
Das Journal des Debats enthält einen Akif 
über die Verminderung der Engliſchen Flott, 
vermuthlich, um auf die friedliche Politik Englands hie 
zuweiſen und dadurch das gute Vernehmen mit Frank 
reich hervorzuheben. Im Ganzen wird die Flotte um 
27 Schiffe mit 828 Kanonen reduzirt. Die Verminde: 
rung trifft beſonders die Station im Mittelmeer, die 
nur 5 Linienſchiffe und 4 Fregatten ſtark fein wird. Ez 
find lange Jahre her, ſagt das Debats, daß die Stel: 
lung der Engländer im Mittelmeer fo durchaus frieb⸗ 
lich war. up Bi 
Die Tiers⸗Partie will unter dem Vorſitz des Hrn, 
Dufaure zuſammentreten. Hr. Hippolyt Paſſy um 
Marquis Mornay, Schwiegerſohn des Marſchall Soul, 
mit dem er ſeit einigen Jahren ſchon auf ſehr ſchlech⸗ 
tem Fuße ſteht, üben einen großen Einfluß auf diefe 
Fraktion aus, die von dem feſten Entſchluß ausgeht, 
das Kabinet vom 29. Oktober zu bekämpfen. | 
Der von Herrn Guizot veranftaltete große Bal pars 
wird am 22. l. M. ſtattfinden. Die Anſtalten dazu 
werden mit der größten Pracht betrieben. Der König 
hat alle feine Blumen⸗Treibhäuſer zur Verfügung des 
Herrn Guizot geſtellt, fo daß die Appartements des Ho: 
tel des Capucines in einen blühenden Garten verwandelt 
werden dürften. Die v. Prinzen v. Neuchatel erbaute Gal⸗ 
lerie im Hotel der auswärtigen Angelegenheiten, die feit bie 
len Jahren nicht eröffnet wurde, wird zum Tanzſaal einge⸗ 
richtet. Dieſes Feſt ſoll für die Kammer eine Art Ent⸗ 
ſchädigung ſein für die beiden Hofbälle, die der Trauer 
wegen unterbleiben mußten. Es ſind nicht weniger als 
2000 Einladungskarten ausgegeben worden; mit Aus⸗ 
nahme des Herrn von Lamartine ſoll jedoch kein einzi⸗ 
ger Deputirter der Oppofition zu dieſem Feſte eingeladen 
worden fein. (2) Der Faſching iſt übrigens bis jetzt bei- 
nahe ganz unbemerkt vorübergegangen. Die höhere Ge⸗ 
ſellſchaft trauert mit dem Hofe, und mehrere Gefandten 
haben wegen des Todes des Grafen von Lecce, Bruder | 
des Königs von Neapel, ihre ſchon angeſagten Bälle | 
wieder eingeſtellt. Die öffentlichen Bälle find wenig 
befucht als jemals, und ſelbſt die Bals masques in d 
großen Oper können von der beſſeren Geſellſchaft nid 
wohl beſucht werden. 1 
Die Beſorgniſſe, welche ſich in Bezug auf Algl 
verbreitet hatten, find für den Augenblick gänzlich gie 
ben. Abd⸗el⸗Kader hat ſich wieder in die Gebirge . 
rückgezogen, und die Ruhe ſcheint überall wieder hegt 
ſtellt. Der Moniteux Algerien vom Öten d. M. 
ſagt: „Die Nachrichten aus dem Innern fahren fürk 
im höchſten Grade befriedigend zu lauten. Der Gene 
Changarnier, der am Zten nach Milianah zurückgekehtt 
iſt, hat den im Weſten jener Stadt liegenden Stäm 
men große Verluſte beigebracht, um fie für ihre Theil 
nahme an der inſurrectionellen Bewegung zu züchtigen. 
Der Herzog von Aumale wird ſeinerſeits am Zten d. 
wieder in Medeah eintreffen, nachdem er eine Razzig 
gegen die Oulad⸗Aanteur ausgeführt hat, welche im Ein 
verſtändniſſe mit dem Emir waren. In dem ganzen 
öſtlichen Theile der Provinz Algier herrſcht die vollkom- 
menſte Ruhe, und unſere Märkte ſind mit allen Gegen⸗ 
ſtänden reichlich verſehen. Der General-Gouverneuk, 
bis jetzt von dem ſchönſten Wetter begünſtiget, ſcheint 
auf feinem Marſche durchaus keinen Widerſtand gefun⸗ 
den zu haben.“ ? u 
Paris, 14. Februar. Geſtern Abend war in der 
großen Oper wieder von einer Kabinets änderung die 
Rede. Graf Mols ſollte an die Spitze des Miniſte 
riums geſtellt werden und Männer aus allen Meinungs⸗ 


ar 


— 


(altirungen mit ihnm eintreten. Die angegebenen Na⸗ 
inn rächen hin, um das Falſche des Gerüchtes an den 

u legen. Notiz wird von dieſem Gerede ſehr we⸗ 
dag Sommer, — Mit Ausnahme der France, Ga⸗ 
11 nd Quotidienne iſt die Preſſe zufrieden mit der 
En Spanien gegebenen Genugthuung. (S. den folgen⸗ 
15 Artikel.) = National läßt der Regierung Gerech⸗ 
eit widerfahren. 

bote ie „Meſſager“ meldet: „Die Regie⸗ 

des Königs hatte von der ſpaniſchen Regierung 

a gavonirung der von dem vorigen politiſchen Chef 

ihr hai Herrn Guttierez, gegen den Conſul von 

von kreich Herrn von Leſſeps, ausgeſprochenen Beſchul⸗ 

Fran fordert. Die officielle Madrider Zei⸗ 
digg e 10, enthält dieſe Desavouirung in 
For eines von dem Kriegsminiſter an den 
Miniſter des Innern gerichteten Schreibens, 
deffen letzter Satz folgendermaßen lautet: „Demzufolge 
muß die Regierung Ihrer Maj. die ſtets ge⸗ 
recht und unpartheiiſch handelt, erklären, daß 
die Behauptung des politiſchen Chefs unge⸗ 
nau war und ohne Zweifel keinen anderen 
Grund hatte, als die Gerüchte, die von Per⸗ 

ſonen, welche aus Barcelona flohen, verbret⸗ 
tet wurden, Gerüchte, welche die Unterſuchung 
des Generalcapitäns gehoben hat.“ 

Barcelona, 6. Febr. Der Conſtitutionel meldet 

heute: Wir ſind unſeren Abonnenten die Angabe der 
Gründe ſchuldig, weshalb unſer Blatt 7 Tage lang aus⸗ 
geblieben iſt. Den 29. Januar um Mitternacht kam 
ein Oberſt in Gefolge eines anderen Offiziers und vier 

Grenadiere in die Druckerei des Conſtitutional und bes, 
deutete dem Drucker, die Ausgabe des Journals zu un⸗ 
terbrechen und die ſchon abgedruckte Nummer zu über⸗ 
liefern. Der Drucker wollte einen ſchriftlichen Befehl 
ſehen, welcher ihm auch gezeigt wurde. Die Nummer 
des andern Tages wurde abgegeben, die Druckform zer⸗ 
ſtört und der Druck bis auf weiteren Befehl unter An⸗ 
drohung von Strafe unterſagt. Es blieben zu dieſem 
Ende vier Grenadiere in der Druckerei. Die Num⸗ 
mern ſind bis jetzt noch nicht zurückgeſtellt worden; 
heute aber iſt es uns endlich geſtattet worden, das Blatt 

wieder erſcheinen zu laſſen. — Die Beſatzung von Bar⸗ 
celona ſoll Verſtärkung erhalten. Die Patrouillen und 

Pikets ſind ſtets in Bewegung. In einem Hauſe, wo 

Steine aus den Fenſtern auf die Soldaten geworfen 
worden ſein ſollen, ſind 18 Perſonen verhaftet und in 
die Citadelle geführt worden. 
Direktor in Katalonien, hat den Befehl erhalten, Bar: 
celona zu verlaſſen. Hr. Algarra gehört zu der Partei 
des Fortſchritts. Man begreift nicht, wie General 
Seoane eine ſolche willkürliche Maßregel hat ergreifen 
können. Auch Hr. Martell, der ſich ſo ſehr um ſeine 
Provinz verdient gemacht, iſt nach Karthagena verwie⸗ 

ſen worden. ö a Rx 

Wir haben heute wieder den „Conſtitucional“ von 

Barcelona vom Datum des 7, erhalten. Er meldet die 

Ankunft eines Sohnes des Prinzen Jerome Bonaparte 
in Barcelona. 

( Telegraphiſche Depeſche.) Man ſchreibt aus 
Perpignan vom 10. Der Regent hat Barcelona 
den noch rückſtändigen Betrag der Kriegscon⸗ 
tribution erlaſſen. Die Journale vom 8. enthal⸗ 

ten das Schreiben des Generals Seoane an den Stadt: 

rath und die Handelskammer, worin er ihnen dies mel⸗ 
det. Der Redacteur des „Papagayo“ iſt wieder auf 

fteien Fuß geſetzt worden. i 

F Portugal. 

Liſſabon, 6. Februar. Am 31. Januar iſt in 
porto ein Aufftand ausgebrochen, veranlaßt 
durch die Ausſchreibung der Zehntenſteuer. Das Volk 

zerriß die Steuerliſten und zog zu Tauſenden in tumul⸗ 
muariſcher Bewegung durch die Straßen. Die berittene 
Municipalgarde, welche die Ordnung herſtellen ſollte, 
wurde auseinandergeſprengt, und der Civil⸗Gouverneur 
ſah ſich genöthigt, die Reviſion der Steuer zu verſpre⸗ 
chen. Das Volk zerſtreute ſich darauf, doch dauerte 
die Unruhe in den Gemüthern fort, und es kam am 
2. Februar zu einer neuen Emeute, die indeß durch das 
Militär ſchnell unterdrückt wurde. Von Liſſabon waren 
Abgeordnete der Regierung abgegangen, mit dem Befehl, 
die Unruhen nöthigenfalls durch Gewalt zu unterdrücken. 

Es feine keinen Zweifel zu leiden, daß die Septembri⸗ 

ſten die Urheber derſelben find. 


Niederlande. 

Haag, 14. Febr. Se. Majeſtät der Graf von 
Naſſau it von ſeinem Unwohlſein wieder hergeſtellt. 
Das letzte Bülletin iſt vom 13ten d. und beſagt, daß 
Se. Majeftät einen ziemlich guten Tag gehabt und ge⸗ 
gen Morgen einige Stunden geſchlafen. Dem „Jour⸗ 
nal de la Haye“ zufolge werden keine Bülletins mehr 

ausgegeben werden. N 
5 Belgien. 
Brüſſel, 13. Febr. In einer der letzten Sitzun⸗ 
den der Repräſentantenkammer theilt Herr de Smet, 
Deputitter von Aloſt, einige Details mit, wie man in 
kankreſch die im letzten Jahre mit Belgien abgeſchloſ⸗ 


Herr Algarra, Steuer⸗ 
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„Der Garnhandel erfährt bei der Einfuhr in Frankreich, 
wo die Ballen geöffnet werden, um zu erkennen, zu 
welcher Categorie die Garne gehören, ſo viele Hinder⸗ 
niſſe, daß man deren auf dieſem Wege faſt keine aus⸗ 
führen kann. Eben ſo verhält es ſich mit den gewebten 
Stoffen, in Folge der Strenge, mit welcher man das 
Amendement Delespaul anwendet. Dies iſt noch nicht 
Alles; man hat uns die Hülfsquellen, welche uns die 
Ausfuhr für die Bedürfniſſe der franzöſiſchen Armee lie⸗ 
ferte, die vorzüglich mit den Geweben von Audengerde 
und Gent veiſehen wurde, entzogen. Eine Ordonnanz 
vom 29. Jan. vorig. J. verfügt, daß alle Gewebe von 
Baumwolle oder Flachs, deren die franzöſiſche Armee 
bedarf, in dem Lande fabrieirt fein und ein bekanntes 
Zeichen tragen müſſen, welches conſtatirt, daß ſie aus 
dieſer oder jener Fabrik herkommen. Die Ordonnanz 
will ferner, daß ein Agent des Kriegsdepartements be⸗ 
ſtändig der Fabrik, wo dieſe Gewebe verfertigt werden, 
beigegeben werden ſoll. Die Dauer dieſer Maßregel iſt 
wenigſtens auf 3 und höchſtens 5 Jahre feſtgeſtellt. Alle 


dieſe beſchränkenden Maßregeln neutraliſiren größtentheils 


die glücklichen Wirkungen, die wir von der Uebereinkunft 
vom 16. Juli 1842 zu erwarten berechtigt waren, und 
Belgien kann ſich mit Recht darüber beklagen.“ 

Im Gefängniß von Gent hat ein kleiner Aufruhr 
ſtattgefunden, welcher nur durch das herbeigerufene Mi⸗ 
litair unterdrückt werden konnte. 

An der Franzöſiſchen Grenze waren die dort 
aufgeſtellten Douaniers benachrichtigt, daß eine Anzahl 
zum Schmuggeln abgerichteter Hunde mit Waaren 
Nachts über die Grenze kommen ſollten. Die Doua⸗ 
niers verfolgten im Schnee die Spuren der Hunde und 
ergriffen fie mit den Waaren. Die Hunde wurden dar: 


auf ſämmtlich erſchoſſen, worauf jedoch die Bevölkerung 


des Grenzortes wüthend wurde, und über die Douaniers 
herfiel, welche nur durch die Gensdarmerie befreit wer⸗ 


den konnten. 
Sich wei z. 


Luzern, 11. Febr. Heute war unſere Polizei wie⸗ 
der auf den Beinen, um das 174ſte Bändchen der 
Miniaturbibliothek deutſcher Klaſſiker — „Luthers 
Geiſt aus deſſen Schriften“ enthaltend — bei den hie⸗ 
ſigen Buchhändlern mit Beſchlag zu belegen; jedoch ſol⸗ 
len die emſigen Nachforſchungen derſelben nirgendswo 
den gewünſchten Zweck erreicht haben, da fragliches 
Büchelchen ſich noch nicht auf den Lager befunden 19 75 

(8. 3. 


Osmaniſches Reich. 


Nachrichten aus Beirut vom 19. Jan. im „Echo 
de l'Orient“ zu Folge, war die Peſt im Gebirge wieder 
ausgebrochen; den 16ten hatte man 3 bis 4 Meilen 
weit von Beirut etwa 10 Peſtfälle konſtatirt. Die 
zweckmäßigſten Anſtalten ſind zur Iſolirung der Seuche 


und zur Hemmung ihrer Fortſchritte von Seite der Be⸗ 


hörden augenblicklich ergriffen worden. Benanntes 
Blatt ſchreibt ferner aus Smyrna unterm 27. Jan.: 
Das Britiſche Kriegsdampfſchiff „Hecate“ hatte, von 
Beirut und Cypern kommend, am 24. d. M. hierorts 
angelegt. Aus einem unbegrriflichen Irrthume wurde 
daſſelbe zur freien Pratica zuyelaffen, wiewohl es von 
einem der Peſt angränzenden Punkte herkam. Dem zu 
Folge wurde die Stgdt Smyrna auf 7 Tage in Con⸗ 
tumazzuſtand erklärt. In Folge dieſes Zuſtandes iſt das 
geſtern Morgens von Konftantinopel hierorts angekom⸗ 
mene wöchentliche Dampfboot der Donau⸗Schifffahrts⸗ 
Geſellſchaft außer aller Berührung mit dem Lande ge⸗ 
blieben. 


Amerika. 

New⸗Mork, 16. Jan. So eben iſt wieder ein 
merkwürdiger Fall von Veruntreuung von Seiten eines 
öffentlichen Beamten vorgekommen, welcher großes Auf⸗ 
ſehen macht Bis jetzt hatten die Fälle des Mißbrauchs 
des Vertrauens von Seiten der Regierungs-Beamten, 
Kaſſirer oder Direktoren der Banken zwiſchen 10,000 
und 100,000 Dollars gewechſelt; diesmal aber ſoll es 
ſich um einen Diebſtahl von nicht weniger als 240,000 
Dollars, etwa 1,200,000 Frs., handeln, und zwar nach 
dem Eingeſtändniſſe der beſtohlenen Kompagnie ſelbſt. 
Die Direktion dieſer Kompagnie genoß ein eben ſo all⸗ 
gemeines als ungetheiltes Vertrauen. Man betrachtete 
ſie als die redlichſte, die am beſten überwachte unter 
allen, die in New⸗York exiſtiren. 
über Pari und galten für beſſer als Goldbarren. Die 
Aktien der anderen Kompagnien haben natürlich durch 
das unausbleibliche Sinken, welches ſie erlitten, den 
Gegenſtoß davon empfunden. Man ſchlägt auf beiläu⸗ 
fig zwanzig Millionen Dollars die Werthe an, die feit 
dem Jahre 1837 in der Stadt New⸗Vork allein durch 
betrügeriſche Bankerotte der Banken uud Geſellſchaften 
aller Arten und durch die Veruntreuungen ihrer Beam⸗ 
ten verloren gegangen ſind. Noch größer war die 
Summe der Unglücksfälle in Pennſylvanien und einigen 


anderen Staaten. Die Hälfte wenigſtens dieſer koloſſa⸗ 


len Verluſte iſt auf arme Wittwen, Waiſen und Greiſe 
gefallen, die ſich von den Geſchäften zurückgezogen hatten. 

Nach der „New⸗Orleans⸗Bee“ vom 4. Jan. iſt ein 
erfolgloſes Mord-Attentat auf Hrn, Clay in der 


1 


Ihre Actien ſtanden 


+ 


x 


| fene commertielle Handelsübereinkunft vollzieht. Er fagte: | Halle des Oberſten Gerichtshofes unternommen wor⸗ 


den. Ein gewiſſer Dreifuß hatte mit dem Rufe: Gruß 
an Henry Clay, eine Piſtole auf ihn abgeſchoſſen; der 
Thäter iſt verhaftet. i a 
Die Differenz Mexikos mit den Vereinigten 
Staaten über die temporaire Beſetzung von Monterey 
in Kalifornien durch den Befehlshaber des in der Süd⸗ 
fee ſtationirten Geſchwaders der Vereinigten Staaten foll 
durch Zahlung von 15,000 Dollars und Lieferung von 
500 Uniformen beſeitigt worden ſein. 1 
News Mork, 19, Jan. Eines der hieſigen 
ter, der „New⸗York Expreß“, hat bereits einen Auszug 
aus der nun vor dem Senat anhängigen Bill in Betreff 
des Oregongebietes gegeben. Dieſelbe ſchlägt die Be⸗ 
ſetzung und Koloniſirung des ganzen von den Vereinig⸗ 
ten Staaten in Anſpruch genommenen Gebietes nördlich 
vom A2ften Breitegrad und ſüdlich vom 54ſten Grade 
und 40 Minuten vor. Die ganze Nordweſtküſte wird 
bekanntlich von Rußland, Großbritannien, den 
Vereinigten Staaten und Mepiko in Anſpruch 
genommen. Durch den Vertrag mit Spanien im 
Jahre 1819 war der 42ſte Grad nördlicher Breite von 
der Quelle des Arkanſasfluſſes bis zur Südſee als Gränze 
zwiſchen den beiden Ländern anf dieſer Seite aufgeftellt, 
und Mepiko, welches damals einen Theil der Spani⸗ 
ſchen Monarchie ausmachte, war durch die Beſtimmun⸗ 
gen dieſes Vertrages, den noch das Mutterland mit den 
Vereinigten Staaten abgeſchloſſen hatte, gebunden. Um 
aber vollends jeden Zweifel darüber unmöglich zu ma⸗ 
chen, wurde im Jahre 1828 noch ein beſonderer Ver⸗ 
trag zwiſchen den Vereinigten Staaten und Mexiko ab⸗ 
geſchloſſen, in welchem ausdrücklich feſtgeſetzt wurde, daß 
Mexiko denſelben 42ſten Grad nördlicher Breite als 
Gränze anerkenne und beſtätige, wie man in dem zwi⸗ 
ſchen Spanien und den Vereinigten Staaten abgeſchloſ⸗ 
ſenen Vertrag übereingekommen war, bevor noch Me⸗ 
riko ſeine Unabhängigkeit von dem Spaniſchen 
Mutterlande erlangt hatte. Dadurch alſo fallen die 
Anſprüche, welche Mexiko jetzt wieder auf das Oregon⸗ 
Gebiet erheben wollte, ſo ziemlich in nichts zuſammen. 
Durch den Vertrag zwiſchen Rußland und den Ver⸗ 
einigten Staaten von den Jahren 1824 und 1825 
war man übereingekommen, daß die Vereinigten Staa⸗ 
ten keine Niederlaſſung im Nordweſten von Amerika, 
noch auf einer der anliegenden Inſeln nördlich von 44 


Graden und 40 Minuten nördlicher Breite bilden ſollten. 


Hiernach wären die Anſprüche der Vereinigten Staaten 
auf den Raum beſchränkt, der ſich zwiſchen dem 44ſten 
und 54ſten Grade und 40 Minuten nördlicher Breite 
ausdehnt, und dieſe Anſprüche werden wieder von Groß⸗ 
britannien beſtritten. — Die Vereinigten Staaten nun 
begründen ihre Anſprüche auf folgende Titel: 1) Sie 
behaupten für ſich die Priorität der Entdeckung der 
Mündung des Columbiaſtromes durch Capitän Gray 


von Boſton im Jahre 1788. Hieraus leiten ſie nach 


den unter allen civiliſirten Nationen geltenden Grund⸗ 
fügen einen Rechtstitel auf das ganze von dieſem Fluſſe 
durchſtrömte Land von ſeiner Mündung bis zu ſeinem 
Urſprunge ab. Dieſe Entdeckung wurde nachmals noch 
vollſtändiger unterſucht und erforſcht durch die Expedi⸗ 
tion unter dem Befehle der Capitaine Lewis und Clarke; 
2) Darauf, daß Spanien alle ſeine Rechte auf das Gebiet 
nördlich v. 42. Grade nördl. Br. an die Vereinigten Staa⸗ 
ten abgetreten habe; 3) auf die Franzöſiſchen Anſprüche, 
welche auf die Vereinigten Staaten übergegangen ſind, 
und 4) auf die Kontiguität des Territoriums. — Auf 
der anderen Seite will Großbritanien ſeine Rechts⸗ 
titel auf daſſelbe Gebiet auf folgenden Grundlagen feſt⸗ 
ſtellen: 1) Es könne die Priorität der Entdeckung durch 
Mears, der unter Vancouver ſegelte, für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen; 2) durch die Uebereinkunft von Nootka 
Sound vom Jahre 1790 habe Spanien an Großbri⸗ 
tanien freien und offenen Zutritt und Handel, ſo wie 
den Britiſchen Unterthanen Niederlaſſungen an dieſer 
Küſte in Gemeinſchaft mit feinen eigenen (den Spani⸗ 
ſchen) gewährt; 3) die Rechte Frankreichs ſeien auch 
von England in Anſpruch zu nehmen, da ſie 1763 an 
Spanien durch Vertrag zwiſchen dieſen beiden Nationen 
abgetreten worden ſeyen. — Der New⸗Pork⸗Expreß 
geht dann in eine Würdigung der Anſprüche der Ver⸗ 
einigten Staaten ein, die er natürlich aufrecht zu halten 
ſucht, und verſpricht in ſeinen folgenden Nummern auch 
eine Beſprechung der Engliſchen Anſprüche und der 
Rechtstitel, welche man dafür geltend machen will. 
2 ͤ BEL NEIN NEE 


Lokales und Provinzielles. 


Theater. x 
Vor einigen Tagen brachte der Gutzkow'ſche Tele⸗ 


graph eine Miscelle über den Schauſpieler Grunert mit 


folgendem Eingange: „Kein Zweig der Kritik liegt 
mehr im Argen, als der des Theaters, keiner iſt fo vol 
ler Stacheln; und doch iſt nichts mehr en vogue, nichts 
ſo geſucht als die Theaterkritik. Es ſcheint ſo leicht und 
iſt ſo unendlich ſchwer; es blendet ſo gewaltig und iſt 
gar ſelten etwas anderes als Blendwerk. Man kann 
verſtehen ein Buch zu rezenſiren und bringt über das 
Theater nichts zu Stande als lettres à cheval. Ganz 
gewiß hat der unwürdige Zuſtand, in welchem die Thea⸗ 
terkritik verharrt, eine nachtheilige, rückwirkende Kraft 


Blät⸗ * 
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Mütze und ruft ihr Eureka! 


nicht allein auf den Künſtler, ſondern auch auf den 
Dichter ausgeübt. Die moderne, deutſche Bühne hat 
ſich zwar ſermannt, aber eine unmännliche Kritik fährt 
fort weibich zu Erigeln und zu ſtreicheln und durch ihret 


Laune die Sichtung der Elemente zu hemmen, fährt 


fort, Alles in einen Topf zu mengen. Bald ſchwenkt 
ſie über einen umgegoſſenen ausländiſchen Brei die 
Bald wechſelt ſie die 
Garderobe, hüllt ſich in Sack und Aſche vor der deut⸗ 
ſchen Muſe und ſtöhnt ein klägliches: Eece homo c.“ 
Ich habe es unterlaſſen, einzelne ſehr verdächtige Anfüh⸗ 
rungen dieſer telegraphiſchen Lamentation und Herzens⸗ 
ergießung durch beigefügte Fragezeichen auf der Stelle 
zu arretiren und der beſonderen Aufmerkſamkeit der Leſer 
zu übergeben. Mag man ſich ſelbſt darin die wenigen 
guten Körner von der Spreu ſondern, die Wahrheit 
von der Uebertreibung, das Treffende von der Eulen⸗ 
ſpiegelei. Gewiß aber kann man ihr mit einiger Vor⸗ 
ſicht ein ungefähres Bild des Credits entnehmen, wel⸗ 


chen die Theaterkritik auch bei den literariſchen Bankiers 


genießt. Die ruchloſe Theaterkritik!, die unglückliche 
Theaterkritik! Früher wurden, wie man erzählt, mit 
fürſtlichen Kindern arme Knaben erzogen, an wel⸗ 
chen der Hofmeiſter alle Unarten und Fehle feines ei⸗ 
gentlichen Pfleglings ſtrafte. Unſere Theaterkritik iſt 
zur Rolle eines ſolchen armen Knabens auserleſen. 
Prinz Publikum begeht die argen Streiche, er applau⸗ 
dirt heut noch wie früher die Künſtler, wenn ſie ihn 
mit der Gewalt ihrer Lungen zu packen, mit flimmern⸗ 
den Gaukeleien zu blenden wiſſen, Prinz Publikum geht 
lieber in einen der „umgegoſſenen ausländiſchen Brei's“, 
als daß er die koketten Liebäugeleien, welche unſere ei⸗ 
genen „ermannten“ Poeten mit der dramatiſchen Muſe 
angefangen haben, durch feine Theilnahme zu favoriſi⸗ 
ren, die Anknüpfung eines rechten Liebes verhältniſſes zu un⸗ 
terſtützen geneigt iſt — und die arme Theaterkritik erhält die 
Verweiſe, die Scheltworte, die Vorwürfe, die gedruckten 
Schläge! Was ſoll ſie nicht alles thun und unterlaſſen? 


Man frage die Schauſpieler, die Dichter, die Direktio⸗ 


nen, das Publikum. Jeder einzelne wird eine andere 
Antwort haben und jede einzelne Antwort wird von ei⸗ 
nem ſcheelen oder bitterböſen Blick begleitet ſein. Wen 
hätte ſie nicht verletzt, gereizt oder gekränkt? Wen je⸗ 
mals zufriedengeſtellt? Sie genirt einen um den andern, 
ſie iſt überall ein Stein des Anſtoßes, und keiner möchte 
ſie miſſen. Sie ſoll in einem Athemzuge belehren, 
züchtigen, warnen, richten, unterhalten, Tribunal und 
Katheder, Schaffot und Feuilleton zugleich ſein, ſie ſoll 
zwiſchen Schauſpielern, Dichtern, Direktionen und Pu⸗ 


blikum wechſelſeitig Verſtändigungen herbeiführen, Ue⸗ 


1 


bergriffe bekämpfen, Unkraut ausrotten, die jungen friſchen 
Knospen ſorgſam pflegen und neuen Samen ausſtreuen, ſie 
ſoll als ein gewaltiges Rüſtzeug der Muſen bald mit 
dem Schwerdte dreinſchlagen, bald mit der Palme Frie⸗ 
den ſtiften. Man legt ihr die nachſichtsvolle Humani⸗ 
tät und die ſchonungsloſe Strenge von der einen und 
anderen Seite gleichzeitig als Vergehen aus. Die Ge⸗ 
rechtigkeit und Gewiſſenhaftigkeit, welche ſie dem Schau⸗ 
ſpieler widerfahren läßt, nennt der Dichter eine Beein⸗ 
trächtigung ſeiner Intereſſen und umgekehrt. Stellt ſie 
ſich auf Seiten der Direktion, ſo macht ſie das Publi⸗ 
kum mißtrauiſch, und demumgeachtet wird es ihr ſehr 
ſchwer werden, ſich den ernſtgemeinten Dank einer Di⸗ 
rektion lange verdienen zu können. Gewiß, die arme, 
die unglückliche Theaterkritik! Es iſt kein Wunder, wenn 
ſie in dieſem Labyrinthe oft den Faden, den Muth und 
den Kopf verliert, wenn ſie an dieſen vielen kleinen und 


großen, ſichtbaren und unſichtbaren Klippen ſchiff brü⸗ 


chig wird. 


befinden werden. 


zu befeſtigen. 


Man wird mir einräumen, daß ich keineswegs leicht⸗ 
ſinnig und ſorglos an die Fortſetzung der ſchwierigen 
Aufgabe gehe, deren Löſung ich jetzt ſeit zwei Jahren 
in unſerer Stadt verſucht habe, daß ich mich vielmehr 


gewiſſer freundlicher und anmuthiger Illuſionen über die 


theaterkritiſche Würde durchaus entäußert habe. Seit 
jener Zeit bemühte ich mich in der Schleſiſchen 
Zeitung, die Leiſtungen unſeres Theaters und ſomit 


einen guten Theil deſſen, was für die deutſche Bühne 


überhaupt geſchehen iſt, dem Publikum kritiſch vorzu⸗ 
führen, nach meiner individuellen Fähigkeit die Herr⸗ 
ſchaft allgemein giltiger Kunſtgeſetze auszubreiten und 
mit vielleicht oft harten, immer aber wohlgemeinten und 
anſpruchsloſen Urtheilen und Berichten die Sympathien, 
ohne welche der geiſtige Verkehr zwiſchen Bühne und 
Publikum, das gegenſeitige Geben und Empfangen, 
Trachten und Gewähren, Wünſchen und Leiſten zum 
leeren Kinderſpiel herabſinkt, anzuregen, aufzurufen und 
Reine Privatverhältniſſe veran⸗ 
laßten mich, das bisher eingenommene Terrain meiner 
publiziſtiſchen Thätigkeit und Wirkſamkeit zu verlaſſen. 
Indem ich mich mit meinen Richtungen und Beſtre⸗ 
bungen, meinen Grundſätzen und Ueberzeugungen, mit 
der Geſinnung, welche mich treulich geleitete, in dieſer 
Zeitung anſiedle, wechsle ich eben nur das Terrain, nur 
den Platz, auf dem ſich meine literariſchen Leiſtungen 
Ich ſchloß mich der Breslauer Zei⸗ 
tung, nach einer einzigen, ſchlichten Vereinbarung an, 
daß ſie mich nämlich aufnimmt, wie ich war und bin, 
als einen ſelbſtſtändigen Mitarbeiter, der ſich allein ver⸗ 
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320 
treten will, ohne Bedingungen und Vorbehalte, ohne 
ſolidariſche Verbindlichkeit für alles dasjenige, was ne⸗ 
ben ihm geſchieht. An dem Tage, wo ich irgend eine 
Anſicht und Ueberzeugung aufopfern oder einem mächti⸗ 
gen, fremdartigen partikulairen Intereſſe unterordnen müßte, 
an dieſem Tage würde ich meine publiziſtiſche Thätig⸗ 
keit in dieſen Blättern für abgeſchloſſen halten. — Ich 
fürchte keinen Mißdeutungen zu begegnen, wenn ich 
meine Leſer bitte, mich nur für diejenigen Artikel ver⸗ 
antwortlich zu machen, welche mit meinem Namen oder 
meiner Chiffre verſehen ſind. Durch eine zufällige Un⸗ 
achtſamkeit iſt der Artikel „Zur Geſetzgebung über das 
Schuldenweſen der Beamten“ ohne meinen Namen er⸗ 
ſchienen. Ich bin Verfaſſer deſſelben. 

Man wird ein anderes Programm von mir nicht 
erwarten, nicht jene banalen Formeln von Verſprechen 
und Betheuerungen, jene pomphaften Annoncen, welche 
das Vertrauen durch Seiltänzerkunſtſtücke von Phraſen 
und Floskeln zu occupiren und mit einer phariſäiſch⸗ 
ehrbaren, hochernſthaften Miene zu beſtechen ſuchen. 
Nur eine Verſtändigung ſcheint mir unumgänglich, 
um ihrerwillen habe ich dieſe einleitenden Worte unter 
die Rubrik „Theater“ geſetzt und mit der Schilderung 
der Stellung eines Theater-Kritikers im Allgemeinen in⸗ 
troducirt. Die Direktion unſeres Theaters befindet ſich 
zum Theil in denſelben Händen, welche dieſe Zeitung 
leiten. Man wird mir glauben, daß ich dies Verhält⸗ 
niß einer reiflichen Erwägung unterzogen habe. In der 
That liegt es aber in den Intereſſen der Direktion, auch 
einem opponirenden Votum, einem Urtheile, das ihre 
Pläne, Abſichten und Handlungen durchkreuzt, Raum 
zu vergönnen. Dieſe Befugniß iſt mir vindizirt worden. 
Es wäre ebenſo thöricht, von mir ein öffentliches Herold⸗ 
thum der Direktion und eine eitle, ruhmredige Liebedie⸗ 
nerei als eine ſyſtematiſch ſchonungsloſe, bittere und ge⸗ 
häſſige Anfeindung zu erwarten. Ich darf die Prin⸗ 
zipien wiederholen, an welchen ich als der Norm meiner 
Theaterberichte auch in der Schleſiſchen Zeitung unver⸗ 
brüchlich feſthielt: „Wer von mir eine ſyſtematiſche, zähe, 
ſtarre Oppoſition gegen die Direktion in der Art, wie 
ſie wohl früher in Breslau gegen einzelne Direktionen 
geführt wurde, zum großen Plaiſir der Scandalgelüſti⸗ 
gen, welche auch jetzt noch blühen und gedeihen, er⸗ 
wartet, hat ſich verrechnet. Ich liebe den blinden, hart⸗ 
mäuligen Cynismus einer ſyſtematiſchen Oppoſition nicht. 
Die Pflicht der Oeffentlichkeit iſt es, unbekümmert um 
leidenſchaftliche Vorurtheile, ungeſtüme und in das Blaue 
aufſchießende Wünſche und wetterwendiſche Launen, die 
gegenſeitigen Anſprüche des Publikums und der Direk⸗ 
tion zu reguliren, die allgemeinen Zuſtände des 
deutſchen Theaters unverrückt als den Maßſtab im 
Auge zu behalten, welchen wir an die Bühne der Stadt 
Breslau anlegen dürfen, und mit gleicher Entſchieden⸗ 
heit, Feſtigkeit und Beharrlichkeit, Ungerechtigkeit auf 
der einen, Fahrläſſigkeit, Schwäche, irrthümliche und 
falſche Tendenzen auf der andern fernzuhalten und 
abzuweiſen.“ Dieſen Andeutungen habe ſch auch ge⸗ 
genwärtig nichts beizufügen. 


Leopold Schweitzer. 


Liegnitz, im Februar. Aus dem Liegnitzer Regie⸗ 
rungsbezirk meldet das Amtsblatt: „Im Allgemeinen 
war die Witterung des Monats Januar gelinder 
und zum Theil auch feuchter, als zu dieſer Jahreszeit 
gewöhnlich der Fall zu ſein pflegt. Froſt hatte zwar 
ſtatt, namentlich am 2., 3., 4., 5., 6., 7., 10., 11., 
18., 19., 20., 21., 22., 23., 24., 25., 26.; doch in ſehr 
mäßigem Grade, und nur vom 20ſten bis 25ſten trat 
oft eine Kälte von 89 auch 10 R. ein. An mehre⸗ 
ren Tagen waren die Temperaturen in ſehr ungewöhn⸗ 
lichem Maße mild, insbeſondere gegen die Mitte und 
gegen das Ende des Monats. — Regen fiel am ., 8. 
9., 12., 13, 14., 15., 16., 17., 27., 28., 29., 30., 
31ſten, jedoch in ſehr mäßigem Grade, ausgenommen 
in den letzten Tagen des Monats, an welchem ein an⸗ 
haltendes Regenwetter ſtatt hatte und ein erhebliches, 
hin und wieder ſelbſt Beſorgniß erregendes Anſchwellen 
der Flüſſe eintrat. Schnee fiel in geringem Maaße und 
von kurzer Dauer am Gten und 26ſten, ferner in er⸗ 
heblichem Maaße und von mehrtägiger Dauer am 17ten, 
doch ohne daß dadurch die Felder vollkommen bedeckt 
worden, indem ſtürmiſche Luftbewegungen eine ungleich⸗ 
mäßige Vertheilung der Schneemaſſen herbeiführten. 
Die weſtlichen Luftſtrömungen waren vorherrſchend und 


im Ganzen, beſonders aber am 1., 10., 11., 17ten | 


fand eine Geneigtheit zu ſtürmiſchen Luftbewegungen 
ſtatt. Die mittlere Barometerhöhe betrug 27“ 29.“ — 
Der allgemeine Geſundheitszuſtand der Menſchen war 
ziemlich günſtig. Der allgemeine Krankheitscharakter 


Fer N 


entwickelte ſich nicht zu den höheren Graden des Ent⸗ 
zündlichen oder Nervöſen, vielmehr waren ſubinflamato⸗ 
riſche Zuſtände vorherrſchend, wobei denn, unter dem 
Einfluffe ungünſtiger Nebenumſtände, hin und wider 
Entzündungen und nervöſe Fieber zur Entwickelung ge 
langten. Am häufigften waren rheumatiſche und catarthg⸗ 
liſche Affektionen und Fieber mit dieſen Grundlagen, 
Kopf⸗, Zahn- und Gliederreißen, rheumatiſche Affectige 
nen des Magens und der Präcordien, Catarrhe diz 
Kehlkopfs, der Luftröhre und der Bronchien, Durchfüll, 
Zuweilen ſteigerten ſich die rheumatiſchen Lokalaffecttone 
zu entzündlichen Zuſtänden der Hirnhäute, der Plum, | 
des Bauchfells, die wiederholte örtliche, und bei höhen 
Graden allgemeine Blutausleerungen nöthig machte, 
In mehreren Gegenden gelangten die Maſern zur gl. 
gemeinen Verbreitung, hauptſächlich im Wege der Ci 
tagion. Der Verlauf derſelben war zwar im Ally ) 
nen gutartig; durch Verabſäumung des erforberiiin 
Verhaltens traten jedoch oft Nachkrankheiten und g 
Folge derſelben eine erhebliche geſteigerte Sterblichkeit n 
kindlichen Alter, ein. Auch der Keuchhuſten wurde, . 
mal in den Gegenden, woſelbſt die Maſern herrſcheg 
geweſen, oft beobachtet. Die Pocken kamen vor: n 
Kreiſe Jauer und zwar in Bremberg bei 1 und in Si 
chau bei 1; im Kreiſe Liegnitz in Haydau bei 1 und in 
Koiskau bei 1; im Kreiſe Rothenburg in der Sit 
Muskau bei 1; endlich im Kreiſe Lauban in der Sudt 
Markliſſa bei 6, in Langenöls bei 4, in engel 
bei 1 Individuo. Die geſetzlich vorgeſchriebenen Wü 
derungs⸗ und Reinigungs⸗Maßregeln, fo wie die Name 
eination erwieſen ſich als ſehr wirkſam zur Verhütung fir 
nerer Anſteckung. — Ein Brunnenmacher ſtürzte bein 
Brunnenbau in Folge Zerreißens eines Seiles in din 
Schacht und blieb auf der Stelle todt. Eben fo vez 
loren ein Dienſtknecht, der von einem Scheunendach, 
und eine 76 Jahr alte Wittwe, welche die Treppe hinab; 
fiel, das Leben. Durch den Schlag eines Pferdes m 
digte ein Dienſtknecht. Ein Arbeiter verunglückte hk 
lich in einem Steinbruche, ein anderer bei demſogenann⸗ 
ten Holzrücken auf der Iſar in der Nähe von Flinsberg, 
Löwenberger Kreiſes. Fünf Perſonen ertranken, eine 
andere wurde erfroren und drei Individuen wurden vom 
Schlage gerührt, todt gefunden. Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Hausthiere war im Allgemeinen günſtig. 
(Vermächtniſſe und Schenkungen für Kie 
chen und Schulen, ſo wie für andere Inſti⸗ 
tute.) Nach der jetzt erfolgten Zuſammenſtellung der 
im Liegnitzer Regierungs⸗Bezirk während des Jahres 
1842 vorkommenden Vermächtniſſe und Schenkungen 
für Kirchen, Schulen und verſchiedene Inſtitute betra⸗ 
gen d eſe 5 
1) für evangeliſche Kirchen 


2187 Rll. — Sg, 


2). „Schulen 557 — 
3) = katholiſche Kirchen 2607 = 15 
9 z Schulen . 2630 =» — 
5) = verfchiedene Inſtitute undzu 
beſonderen Zwecken (die Zuwen⸗ 1 
dungen an Armen=Kaffen na: 4 
türlich ungerechnet ). 305 = a 


c —˖ 
Zuſammen alſo 8286 Rt, 186 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp 
RE NER ͤ K m ð ß 


Mit einer Beilage, 


Theater : Nepertoire, 

Dienſtag, zum zweiten Male: „Ernſt und 
i mene, Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
auern eld. ' . 
Mittwoch: „„Der Liebestrank.“ Oper 

in 2 Akten von Donizetti. 
Entbindungs Anzeige. | 
Die geſtern früh 10 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
„auckert, von einem geſunden Mäd⸗ 
lehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 


0 


dan herdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Goel, den 18. Februar 1843. 
a. a Gabriel, 
a Königl. Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor. 
Todes Anzeige 
Verwandten und Freunden zeigen wir das 
am 16, dieſes Monats des Morgens 8%, Uhr 
erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſeres geliebten, 
5 Monate u. 16 Tage alten Sohnes Adolph, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenft an 
Deutſch⸗Hammer, den 17, Februar 1843. 
Bu chwaldt nebſt Frau. 


a Todes An zei e. 
Dien geſtern Morgen um halb 7 Uhr zu 
Schweidnitz an einem Nervenſchlage erfolgten 

Tod unſerer geliebten Schweſter und Mutter, 
der verwittweten Frau Majorin von Nor⸗ 
mann, geb. von Normann, zeigen wir 
Verwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 

nahme bittend, ergebenſt an. 8 

Schweidnitz, den 19, Februar 1843. 


Gu ſtav v. Nor mann, als 
Herzogl. Braunſchweig⸗ Ge⸗ 
ſcher General⸗Majſor, ( ſchwi⸗ 

Marianne v. Normann) ſter. 

Hermann v. Normann, 

Lieut, im 7. Inf.⸗Regt., als 

Wanda v. Normann, Kin⸗ 

Elfriede v. Normann, der 


Oskar v. Normann, 
Unteroffizier im 7. Inf.⸗Rgt. 


| Todes Anzeige. 

Geſtern Abend nach 6 Uhr verſchied ſanft 
nach mehrmonatlichen Leiden, unſer theurer 
Amtsgenoſſe, Hr. Oberlehrer Joſeph Fie⸗ 
bag, im 53ſten Jahre feines Lebens und im 
28ſten feines amtlichen Wirkens. Dieſes 
ſchmerzliche Ereigniß, welches wir hiermit zur 
Kenntniß der entfernten Freunde und zahlrei⸗ 
chen früheren Schüler des Dahingeſchiedenen 
zu bringen uns gedrungen fühlen, hat die An⸗ 
ſtalt eines thätigen und gewiſſenhaften Leh⸗ 
rers, die Amtsgenoſſen eines wohlmeinenden 
Freundes beraubt. 

Oppeln, den 18. Februar 1843. 
Das Lehrer⸗Collegium des Königl. katholiſchen 
105 ' Gymnaſiums. 


| Todes⸗Anzeige. 
Fern wohnenden Verwandten und Freunden 
die traurige Anzeige, daß unſere innig geliebte 
zweite Tochter Anna, 3½ Jahr alt, heute 
früh um 5 Uhr an der Halsbräune geſtorben. 
Kattowitz, den 17. Febr. 1843. 
Müller nebſt Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 1 8 
Den heute früh gegen 6 Uhr, nach kurzem 
Krankenlager, am Lungenſchlage erfolgten Tod 
unſeres geliebten Sohnes, Bruders und Schwa⸗ 
gers, des Gutspächters Julius Röhlicke, 
im noch nicht vollendeten 39. Lebensjahre, zei⸗ 
gen wir tiefbetrübt, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, ergebenſt an. 
Peiskersdorf und Breslau, 19. Febr. 1843, 
Die Hinterbliebenen. 


ur Berichtigung. 

Durch ein Verſehen des Setzers und Cor⸗ 
| teltors iſt in der geſtrigen Zeitung, in der An⸗ 
ge des Herrn Kaufmann Bergmann, 


Gemahlin iſt nämlich nicht von einem Knaben, 
ſondern v. 


| 
I 
f 


Beilage zu NE 44 


140 Berjt billig; eine reichliche Auswahl in 


arger Fehler ſtehen geblieben. Deſſen Frau „ 


— 


321 a | 99 ö 
der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 21. Februar 1843. 1 


Todes Anzeige. : 
Nach langen namenloſen Leiden ging meine 
geliebte Frau, Charlotte Eliſabet Kirch⸗ 
ner, gebor. Dobrich, in dem Alter von 49 
Jahren 7 Monaten 5 Tagen in ein beſſeres 
Jenſeits und wird heute, den 21ſten Februar 


ergebenſt an und bitten um ſtille Theilnahme: 


Kirchner, als Gatte, in Breslau. 


Carl Auguſt, 5 

Julius Wilhelm, als Söhne. 

Bei F. E. ©. Leuekart in Bres- 

Iau, Ring Nr. 52, sind so eben an- 
gekommen: 


Latonen-Walzer. 


Componirt von 


Johann Strauss. 
Op. 143. Für Pianoforte allein 15 8gr., 
zu 4 Händen 25 Sgr., für Violine und 
Pianoforte 15 Sgr. ! 
Diese Walzer gehören anerkannt zu 
den vorzüglichsten Compositionen von 


Strauss, und werden gewiss überall| 
eben so grossen Beifall finden als in 


Wien. 


Künftigen Freitag, den 24. Februar, Abends 
um 6 Uhr, findet in der Schleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländiſche Cultur eine allge⸗ 
meine Verſammlung ſtatt. Zum Vor⸗ 
trage kommt von Herrn Geh. Archivrath 
Profeſſor Dr. Stenzel: die Jugend Frie⸗ 
drichs des Großen bis zu deſſen Regie⸗ 
rungsantritte. * a 
Breslau, den 20. Februar 1843. 

Der General⸗Sekretär. 
Bartſch i. V. 


Hiſtoriſche Section. 


Nachmittags 2 uhr beerdigt; ſolches zeigen 
wir hiermit im Gefühl des tiefſten Schmerzes 


Das neue Adreßbuch der H 
5 Stadt Breslau fuͤr 1843 


(Subſeriptions⸗Prels 25 Sgr., Ladenpreis 1 Nthl.) 
wird von Mittwoch den 22. d. ab an die reſp. Subſcribenten verabfolgt werden, und iſt 


demnächſt bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. 20, zu haben, wie auch durch alle 
hieſige Buchhandlungen zu beziehen. > 


Edittal- Ladung 


Auf Antrag der unten benannten Extrahenten werden die nachſtehend verzeichneten 
Schleſiſchen Pfandbriefe zum Zweck der gänzlichen Amortiſation derſelben nach Vorſchrift der 
Allgemeinen Gerichtsordnung, Th. I., Tit. 51, $ 126 u. 127, hiermit öffentlich aufgeboten, 
und die etwaigen unbekannten Inhaber derſelben daher aufgefordert, mit ihren An⸗ 
ſprüchen daran bis zum Zins⸗Termine Johannis 1843, ſpäteſtens aber in 


dem auf den 8. Auguſt 1843, Vormittags 10 uhr, anberaumten Präjudizial⸗ 


Termine in unſerem Kaſſenzimmer hierſelbſt ſich zu melden; widrigenfalls gedachte Pfand⸗ 
briefe durch richterlichen Spruch gänzlich amortiſirt, in den Landſchaftsregiſtern und Hypo⸗ 


dennoch durch irgend einige Zahlung an Kapital oder Zinſen nicht honorirt; vielmehr den 
Extrahenten des Aufgebotes an die Stelle der alſo amortiſirten, neue Pfandbriefe werden 
ausgefertiget und ausgereicht werden. f 

Benennung der aufgebotenen Pfandbriefe und der Extrahenten des Aufgebots: 
I. Der von dem Kanzliſten Kindler im Jahre 1806 vergrabene, bei der Ausgrabung 
ſchadhaft und unkenntlich befundene Pfandbrief: Käntchen, S J., Nr. 37, à 20 Rthlr. 
Ertrahenten: die Erben der verehelicht geweſenen Kanzliſt Kindler, nachmals ver⸗ 
ehelicht geweſenen Rendant Rösler hier. 
Der dem Rittmeiſter von Blum im Jahre 1834 zu Coſel durch gewaltſamen Ein⸗ 
bruch entwendete Pfandbrief: Paulsdorf, 08., Nr. 27, à 100 Rthlr. Extrahent: 
der Rittmeiſter a. D. von Blum zu Friedeberg a. Q. 5 
Der aus dem gerichtlichen Depoſitalgelaſſe zu Neuguth bei Polkwitz am 2. Jannar 
1838 durch gewaltſamen Einbruch entwendete, zur Organiſt Vogt ſchen Mündelmäſſe 
gehörig geweſene, von dem Gerichtsamte der Heinzenburger Güter außer Cours ge⸗ 
ſetzte Pfandbrief: Zabrze, NGr., Nr. 428, à 40 Rthlr. Extrahent: das Gerichts⸗ 
amt der Heinzenburger Güter, = 52 8 
Die aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Proviantamt⸗Controleurs Tſchirne zu Neiffe 
am 26. oder 27. Juni 1838 abhanden gekommenen Pfandbriefe: Peterwitz und Neu⸗ 
dorf, ST, Nr. 110, à 100 Rthlr. — Pohlom, OS., Nr. 21, à 100 Rthlr. — 
Schönberg ꝛc., Goerl., Nr. 101, à 200 Rthl. Extrahentin: die Erbin des ꝛc. Tſchirne, 
verwittwe Hauptmann Walter zu Magdeburg. ‚ 


II. 


III. 


IV. 


Donnerſtag den 23. Februar Nachmittag V. Die dem Lederfabrikanten J. Händler zu Gleiwitz in der Nacht vom 24, zum 25. 
5 Uhr. Herr Conſiſtorialrath Menzel: Bei⸗ Juli 1838 durch gewaltſamen Einbruch entwendeten Pfandbriefe: Gräferei, Nr., 
träge zur Kirchen- und Culturgeſchichte aus Nr. Al, à 200 Rthlr. — Hertwigswalde, NGr., Nr. 271, à 30 Rthlr.9.— Ujeſt, 
der Regierungszeit Friedrich Wilhelms I NGr., Nr. 113, à 60 Rthlr. — Gr. Peterwitz, OM., Nr. 36, à 500 Rthlr. — 

; jeſigen anger als AO Fahr Extrahent: Lederfabrikant Händler zu Gleiwitz. 2 
1 Weingeſchafk a 8 0 VI. Die der verwittweten Inwohner Kühn zu Bärsdorf bei Hainau in der Nacht vom 
detail habe ich am 1. d. M. an meine Söhne 20. zum 21. Mai 1839 durch gewaltſamen Einbruch entwendeten Pfandbriefe: Klein⸗ 
Joſeph und Wilhelm, die ſeit vielen Jah⸗ Kloden, G8, Nr. 26, à 200 Rthle. — Vorwarken, OS., Nr. 12, à 130 Rthlr. — 
ten dem Geſchäft vorgeſtanden, mit allen Ak⸗ Extrahentin: die verwittwete Kühn zu Bärsdorf, : . / 
tivis und Paffivis übergeben. VII. Die dem Gutspächter Klahr in Poſen am 22. Juni 1839 entwendeten Pfandbriefe: 

Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen Würgshalbendorf, SI., Nr. 51, à 20 Rthlr. — Nicoline, OS., Nr. 80, a 20 Rthlr. 
meinen ergebenſten Dank ſage, bitte ich zu: — Grüben, Nr., Nr. 144, à 20 Rthlr. — Extrahent: der Gutspächter Klahr 
gleich, daſſelbe meinen Söhnen gütigſt übertra⸗ zu Goſtkowo bei Görchen. . a 1755 
gen zu wollen. VIII. Die dem Förſter Jähnel zu Schnellendorf bei Falkenberg in der Nacht vom 16. zum 


Noſenberg, im Februar 1843. 


Loͤbel Cohn. 


In Bezug auf obige Anzeige empfehlen wir 
das von unſerem Vater übernommene Wein⸗ 
geſchäft en gros und detail ganz ergebenſt, 
und bitten von unſerer Firma: 


24 2 
L. Cohn's Soͤhne 
gefälligſt Notiz zu nehmen, und derſelben ge⸗ 


neigtes Vertrauen ſchenken zu wollen; wir 
werden jeder Zeit uns bemühen, daſſelbe zu 


verdienen. 

i Joſeph Cohn. 
BR Wilhelm Cohn. 
S ana nnasg 
#6 Crep de Kachels à 5 und 6 Sgr., /, 4 
breite Camelotts von 10 Sgr. an, ächt⸗ #0h 


8 farbige Kleiderkattune à 1 Kthtr, pro B. 


Kleid, Mouſſeline de Laine⸗Kleider Au: 8 
* 
x0 glatten und gemufterten ſeidenen Waa⸗ . 
WM ren, ſeidenen und wollenen Umſchlage⸗ 26% 
A tüchern und noch 99 vielen Artikeln. . 
M. B. Cohn, Ring Nr. 10, 
der Hauptwache gegenüber. 


einem Mädchen entbunden worden. 7878 852887878558 oe 


17. September 1839 durch gewaltſamen Einbruch entwendeten Pfandbriefe: Prittag, 
68. Nr. 7, a 850 Rthlr. — Schmarſe, GS., Nr. 137, à 300 Rthlr. — Merzdorf, 

BB., Nr. 35, à 50 Rthlr. — Extrahent: der Förſter Jähnel zu Schnellendorf. 

Der dem Juſtitiar Hertel aus Leobſchütz auf einer Reiſe von Branis nach Leobſchütz 
am 6. Oktober 1839 verloren gegangene Pfandbrief: Alt⸗Schönau, SJ., Nr. 158, 
a 50 Rthlr. — Extrahent: der Juſtitiar Hertel zu Leobſchütz. 1 

Die aus dem Nachlaſſe des am 24. Oktober 1839 verſtorbenen Dienſtknechts Rösler 
aus Herrnsdorf bei Löwenberg abhanden gekommenen Pfandbriefe: Anth. Langheiners⸗ 
dorf, 68., Nr. 59, à 100 Rthlr. — Nechlau, GS., Nr. 45, à 100 Rthlr. — Fil⸗ 
lowitz, 08., Nr. 273, à 100 Rthlr. — Ober⸗Laſſoth, NGr., 1150 163, a 200 Kthlr. 
— Leippa, Goerl., Nr. 150, A 100 Rthlr. — Extrahenten: die Erben des Dienſt⸗ 
knechts Rösler. | g 


Breslau, am 6. Dezember 1842, N 
Schleſiſche General: Landfchafts: Direktion 


nV e VI EN EN I EIN N N N 
Die unterzeichnete Mühlen-Verwalltung erlaubt sich, den geehrten Herren 
Gutsbesitzern die ergebene Anzeige zu machen, dass im hiesigen Magazin 2% 
gegen 1000 Ttir. Futtermmehl vorräthig sind, und zu nachstehen 
den Preisen verkauft worden : . 
1 tr. Weizen-Schwarz-Mehl für 


— 


4 


8 


1 Rthle. 7 Sgr. 6 Pf. 
. f 


. 1 „ Weizen-Rleie e, eine 2 
Bar 1 „ Roggen-Schwarz-Mehl „ e TEEN = 
7 1 „ Roggen-Kleie f Re ee 5 


* * . 1 > 
Pischkowitz bei Glatz, den 18. Febr. 1843. 


Die Freiherrlich von Zedlitz- Neukirchsche 
Mühlen-Verwaltung. 0 


1 
1 
7 


Im Verlage von Graf, B 


5 1 arth und Comp. 
eben erſchienen und in allen Buchharbilngen zu haben: 


in Breslau und Oppeln iſt jo 


Vergleichende Zoologie; 


verfaßt von 


J. L. E. Gravenhorſt 


Dr. der Philoſophie, Königlich Preuß. Geheimen Hofrathe u. ſ. w. 


> 


75 


„Breslau; 1843. 686 und XX S. 8. 
nebſt zwölf tabellariſchen Ueberſichten in 4, und Queer⸗Fol. 


lich nicht ei 

Hd aufgefaßt 
Maschen Functionen u. ſ. w. zuſammen, 
55 en, beſchrieben. uebrigens wird das 
1 18 genommen, d. h 
hel derheiten, nach ih 


en und Schaden für den 


Die Einrichtun ö 8 i 0 19 0 
. g. des Buches kann ſchon aus dem Titel errathen werd 

| Verfaſſer hat dabei die vergleichende Anatomie zum Vorbilde 1 12 
erkmal, inzelne Gattungen und Arten, gleichſam monographiſch, 
zes 5110 en und nach ihrer Lebensweiſe dargeſtellt, 


Menſchen, werden mit hineingezogen. 


| Preis 3 Nthl. \ 


denn der Herr 
0 55 RN näm⸗ 
} „mach ihren körperlichen 
ſondern jede Thierklaſſe wird in Ein 105 


und von den in ihr enthaltenen Gattungen werden die gleichen Theile, 

nach den Grund⸗ und Haupt⸗Verſchiedenheiten 
i . Wort Zoologie hier in ſeiner weiteſten Bedeu⸗ 
die Thiere werden nach 


N rer Lebensweiſe und Fortpflanzung, wie auch in allen ihren Beziehun⸗ 
Ruben un fi) und züm Menſchen, betrachtet; iR i 1 


ihren körperlichen Einrichtungen und Ver⸗ 


alſo Anatomie und Phyſiologie, 


— 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslan und Oppelu erſchienen ſo eben in 


neuen Auflagen: ? 

Gu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 

Harniſch, Seminar⸗Direktor, Dr., Erſtes Leſe- und Sprachbuch, oder Uebungen, 
um richtig ſprechen, leſen und ſchreiben zu lernen. 
Schulmänner für Volksſchulen herausgegeben. 27. Aufl. 5 Bog. 8. 2 Sgr. 

Deſſelben Zweites Leſe- und Sprachbuch, oder Uebungen im Leſen und Reden, 
Schreiben und Aufſchreiben, Begreifen und Urtheilen. Mit Zuziehung mehre⸗ 
rer Schulmänner für gelehrte, Bürger⸗ und Volksſchulen herausgegeben. 
Ote, ſehr verbeſſerte Aufl. 23 Bog. 8. 10 Sgr. 

Deffelben Handbuch für das deutſche Volksſchulweſen, den Vorſtehern, Aufſehern 
und Lehrern bei den Volksſchulen gewidmet. Dritte Aufl. 37%, Bog. 8. 


1 Rtlr. 5 Sgr. ; 
Fur Kapitaliſten und Pfandbrief Inhaber. 
in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 


Im Verlage von Graß, Barth u. C 8 
ſchienen und in allen Suchen 10 abe 
der Zinſen 
und 5 Rtlr. pro Cent 


Tagmann, Berechnung 
2 
von 5 Sgr. bis 100,000 Nthlr. 


zu 2, 21%, 3, 3½, 3½, 4, 4%, 4 


wie auch] auf ein Jahr, ein Halbjahr, ein Vierteljahr, einen Monat und einen Tag. N 


4. Geheftet. 121% Sgr. 


thekenbüchern gelöſcht, und wenn ſelbige ſpäterhin auch wieder zum Vorſchein kommen ſollten, 


Mit Zuziehung mehrerer 


aupt⸗ und Kefidenz 
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Auf den Antrag der Königl. Regierung zu 
Breslau, in Vertretung des Königl. Fiskus, 
werden nachſtehend benannte Perſonen, als: 

J) der Klemptnergeſelle Guſtav Adolph Bir 
bend aus Schweidnizz 

2) der Inſtrumentenmachergehilfe Carl Jo⸗ 
ſeph Thomas Koded ebendaher; 

3) der Schloſſergeſelle Johann Carl Gott: 
fried Wohlfarth ebendaher; 

4) der Büchſenmacher Wenzel Ferdinand Con⸗ 
ſtantin Kolbe aus Habelſchwerdt; 

5) der Drechslergeſelle Ignatz Reinſch aus 

Schreibendorf, Habelſchwerdter Kreiſes; 
6) der Tiſchlergeſelle Lorenz Adler aus 
Dhziedzitz, Namslauſchen Kreiſes; 

7) der Webergeſelle Johann Anton Walzel 
aus Leutmannsdorf, Schweidnitzer Kreiſes; 
8) der Kretſchmerſohn Johann Gottfried 

Ohlig aus Kentſchkau, Breslauſchen 

Kreiſes; 
der Häuslerſohn Ignatz Florian Gottfried 
Sappelt aus Baumgarten, Franken⸗ 
ſteiner Kreiſes; 
der Gottlob Heinrich Ferdinand Lim: 
bach aus Breslau; 
der Franz Anton Ignatz Welzel aus 
Pohldorf, Habelſchwerdter Kreiſes; 
der Züchnergeſelle Johann Gottfried Hiel⸗ 
{her aus Gürkwitz, Militſch⸗Trachenber⸗ 
ger Kreiſes; 5 
der Glasmacher Auguſt Joſeph Siegel 
aus Kaiſerswalde, Habelſchwerdter Kr.; 
der Joſeph Schindler aus Thanndorf, 
Habelſchwerdter Kr. 
der Johann Carl Gottlieb Schubert 
aus Steinkirche, Strehlener Kr.; 
der Webergeſelle Johann Gottfried Hancke 
aus Ober ⸗Mittel⸗Peilau, Reichenbacher 
Kreiſes; ! 

17) der Apothekergehülfe Guſtav Moll ard 

aus Breslau, 

welche ſich ohne Erlaubniß aus ihrer Heimath 

entfernt, oder doch die ihnen ertheilte Erlaub⸗ 

niß überſchritten und zur Ableiſtung ihrer Mi⸗ 

litairdienſtpflicht bei den betreffenden Kreis⸗ 

Erſatz⸗Kommiſſionen ſich niemals geſtellt ha⸗ 

ben, — zur Rückkehr binnen 12 Wochen in 

die Königl. Preußiſchen Lande hierdurch auf⸗ 
gefordert. 

Es iſt zugleich zu ihrer Verantwortung 
hierüber ein Termin auf den 1. Juni 1843, 
Vormittags 9 uhr, vor dem Königl. Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Referendarius Herrn v. Aigner, 
im Parteienzimmer Nr. 2 des unterzeichneten 
Ober⸗Landesgerichts anberaumt worden, wozu 
dieſelben hierdurch vorgeladen werden. 

Gegen denjenigen der vorbenannten Pro⸗ 
vokaten, welcher in dieſem Termine nicht er⸗ 
ſcheint, ſich auch bis dahin nicht ſchriftlich 
meldet, wird angenommen werden, daß er 
ausgetreten ſei, um ſich dem Kriegsdienſte zu 
entziehen, und es wird demnächſt auf Konfis- 
kation ſeines geſammten gegenwärtigen, ſo 

wie des künftig ihm etwa zufallenden Ver⸗ 

mögens erkannt werden. b 

Breslau, den 13, Januar 1843. 

Königliches Ober- Landesgericht. 

Erſter Senat. 
Hundrich. 


Offene Lehrerſtelle. 5 
Bei der katholiſchen Stadtſchule zu Ratibor 
iſt die Lehrerſtelle an der oberſten (öten Kna⸗ 
benklaſſe) erledigt, und ſoll bis zum Monat 
April d. J. wieder beſetzt werden. 

Dieſelbe bildet die Vorbereitungsſtufe für 
eine projektirte, künftig etwa zu errichtende 
höhere Bürgerſchule, und werden in derſelben 
12⸗ bis 15⸗jährige Knaben aufgenommen, wel⸗ 
che in den untern Elementarklaſſen ſich bereits 
außer dem Latein ſo viele Kenntniſſe erwor⸗ 
ben haben, daß ſie in die Quinta eines Gym⸗ 
naſiums eintreten können. Da die Knaben, 
welche dieſe Klaſſe beſuchen, nicht auf ein 
Gymnaſium gehen, ſondern ſich einem bürger⸗ 
lichen Gewerbe widmen, ſo ſind die Gegen⸗ 
ſtände, welche hier hauptſächlich behandelt 
werden; deutſcher Styl, die höhere Rechnen⸗ 
kunſt und angewandte Mathematik, Geſchichte, 
Geographie, Mechanik, Technologie, Geſang, 
Schoͤn⸗ und Rechtſchreiben und Zeichnen. 

Der anzuſtellende Lehrer hat wöchentlich 
25 Stunden ieee elt 59 0 ae 
Donnerſtag iſt frei, er erhält dafür einen Jahr: 
lichen Gehalt von 250 Kthl., nebſt anſtändi⸗ 
ger Amtswohnung. 5 

Diejenigen katholiſchen Kandidaten, 
ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, 


9 


10) 
AB 
12 


13) 
14) 
15) 
16) 


welche 
haben 


bis zum 10. März ſich bei dem hieſigen Ma⸗ 


giſtrate oder bei uns ſchriftlich zu melden und 
durch die beigelegten Atteſte nachzuweiſen, daß 
ſie, auf einer Univerſität hierzu vorbereitet, 
in den oben angeführten Fächern und erfor⸗ 
derlichen Falls auch in der franzöſiſchen Spra⸗ 
che zweckmäßigen Unterricht ertheilen können. 
Ratibor, den 6, Februar 1843. 
Die ſtädtiſche Schulen⸗Deputation. 


Zur Verdingung des Baues eines Rindvieh⸗ 
Stallgebäudes auf dem Vorwerk zu Wüſten⸗ 
dorf, wird am 6. k. M., Vormittag um 10 
Uhr, auf dem Königl. Domainen-Amte Steine 
ein Licitations⸗Termin abgehalten; zu welchem 
qualifitirte Uebernehmer, zur Abgabe ihrer 
Forderungen, vorgeladen werden. 

Breslau, den 18. Februar 1843. 

Der Bauinſpektor Zahn. 


EEE 


ſehen werden. 


Freiwillige Subhaſtgtion. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 96 
hier belegenen Hauſes (des Gaſthofs zum gold⸗ 
nen Anker auf hieſiger Bäckerſtraße mit Brau⸗ 
Urbar⸗Gerechtigkeit und 2 Bruchflecken von 
350 Ellen), welches auf 5321 % tir. gerichtlich 
abgeſchätzt worden, iſt ein Termin auf den 

10. März d. J. Vorm. um 10 uhr 
\ und Nachmittags 
in unſerm Gerichtslokale anberaumt worden. 
Die Taxe und die beſonderen Kaufbedingungen 
können in unſerer Prozeß⸗Regiſtratur einge⸗ 

Liegnitz den 28. Januar 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Ein maſſiv neu erbauter Gaſthof, in dem 
Dorfe Alt⸗Laube, Frauſtädter Kreis, in wel⸗ 
chem 15 Zimmer, eine Küche und 4 Keller ſich 
befinden, mit einem maſſiv erbauten Gaſtſtalle 
und eben ſolchen für den Gaſtwirth, in wel⸗ 
chem Pferde⸗, Kühe⸗, Schweine⸗ und Feder⸗ 
viehſtallungen eingerichtet ſind; — mit einem 
engliſchen und Gemüſegartenz — belegen an 
der Chauſſee von Poſen über Liſſa nach Glo⸗ 
gau, — eine Meile von Liſſa und eine Meile 
von Frauſtadt entfernt, — wird vom 1. Juli c. 
auf drei nach einander folgende Jahre mit 
Propination aller Getränke in ganzer Herr⸗ 
ſchaft, wozu 5 Schänken und ein Brauhaus 
in Alt⸗Laube gehören, an den Meiſtbietenden 
öffentlich verpachtet werden. Zu dieſem Be⸗ 
hufe iſt ein Termin auf den 15. Mai c. in 
loco Alt⸗Laube anberaumt worden, wozu die 
Pachtluſtigen hiermit eingeladen werden. 

Dominium Alt⸗Laube, den 20. Febr. 1843. 


Bockwindmühlen⸗Aulage. 

Der Bauergutsbeſitzer Gottlieb Lands⸗ 
kron zu Goy beabſichtiget, auf ſeinem auf 
der ſüdlichen Anhöhe ohnweit des Dorfes, dem 
ſogenannten Goyer Berge, gelegenen Grund⸗ 
ſtück eine Bockwindmühle zu erbauen. Dies 
wird, den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß, 
mit dem Bemerken hierdurch veröffentlicht, daß 
etwanige Widerſprüche dagegen binnen Acht 
Wochen präkluſiviſcher Friſt hier geltend ge⸗ 
macht werden müſſen. 

Ohlau, den 1. Februar 1843. 

Der Verweſer des Königl. landräthl. Amtes. 

R v. Rohrſcheidt. 


Auktion. 
Am 22ten d. Mts. Vormittags 9 uhr ſoll 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, eine 
Partie niederländer Buksking⸗Beinkleider, At⸗ 
las⸗ und wollene Weſten, 2 Mäntel und 2 
Bournuſſe öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 17. Februar 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am Aten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſoll 
in Nr. 45, Reuſche⸗Straße, ein einſpänniger 
Frachtwagen und ein Zugpferd öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. ; 

Breslau, den 20, Februar 1843, 

| Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 23ten d. Mts., Vormittag 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. ö 

Breslau, den 20. Februar 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 1. März c., Vormittag 9 Uhr, follen 
in Nr. 77, Matthias⸗Straße, die ſämmtlichen 
Utenſilien einer Seifenſiederei und die eines 
Verkaufsladens in einzelnen Stücken öffentlich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Februar 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


ö Auktion. 

Das zum Nachlaß des Kaufmann Pincus 
Joſeph Mühſam gehörige Schnittwaaren⸗ 
Lager, Meubles, Hausgeräthe ꝛc. werde ich 

den 1. und 2. März d. J. von früh 
8 Uhr ab, 


in dem Hauſe Nr. 2 am Markte hieſelbſt, ge⸗ i 


gen baare Bezahlung öffentlich verſteigern. 
Pitſchen, den 9. Febr. 1843. 
: Heptne 


piner, 
Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Aktuar. 


Abhanden ; 
gekommen ift mir in der Nacht vom 18. zum 
19. Febr. e. auf der Tour von Breslau nach 
Kempen, eine rothlederne Brieftaſche, mit 2 
Stück Kaſſen⸗Anweiſungen à 5 Rthl. und 2 
Stück à 1 Rthl., ferner / Looſe der 87ſten 
Lotterie, als: Nr. 4397 ¼ b. 8925 / d. 
21753 ½ e. 21765 /a. 21769 a. 21817 
„ d. 45989 ½ b. 80739 ¼ d. und noch ei⸗ 
nige Scripturen, die nur für mich von In⸗ 
tereſſe ſind. | 
Der ehrliche Finder erhält bei Rückgabe die: 
fer Gegenſtände eine Belohnung von 3 Kthl, 

Breslau, den 20. Februar 1843. 
J. Jakobi, Ring Nr. 12. 


B e ſt e | 


trockene Preßhefen 


ſind zum billigſten Preiſe, Ring Nr. 7, im 
Seilerkeller, zu haben. £ 1 


322 — 


de Abs in po Miph 


„Die Hirtinnen von Midian, oder Moſes Jugend, von Frau von Genlis, 
überſetzt von David Samostz, nebſt einem Anhange, enthaltend: einige 


in's Hebräiſche 
Gelegenhelhe 


Gedichte; iſt ſo eben erſchienen, und beim Ueberſetzer für 5 Sgr. zu haben. 


Ehrenberg u. Richter aus Eulenburg 


haben in der bevorſtehenden Frankfurt a/ Oder Reminiscere⸗Meſſe ihr Lager von Kleider- 
Meubles⸗Kattunen Jüdenſtraße Nr. 8, Ecke Richtſtraße, 1 Treppe hoch. a 


| Gutes Stuhl⸗ und Schirmrohr, 


das Pfund mit 2 Sgr., der Centner 67½ Kthl., wird verkauft Reuſche⸗Straße Nr, 55, 


852 8 
FFC 


8 Holſt. Auſtern 


. 
ſind zu e bei 
udwig Zettlitz 
Ohlauer Straße Nr. 10, 


e 


. 
FCC 


Ballſchmuck, Larven, Gum: 
miſchuhe mit Lederſohlen em⸗ 
pfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Rohrſchoben 


von vorzüglicher Güte und Länge ſind noch zu 
kaufen bei dem Dominio Ober⸗Stephansdorf 
bei Neumarkt. \ 


Eine kleine Pachtung 
wird geſucht, die möglichſt bald übernommen 
werden kann. Adreſſen werden franco an den 
Kaufmann Herrn Senftleben in Steinau 
a. O. erbeten. 


Geraͤucherte Heeringe, 
in ausgezeichnet ſchöner Qualität ſind zu haben 
bei: B. Liebich, Hummerei Nr. 49. 


Friſche Rappskuchen 


werden billigſt verkauft: 
Albrechtsſtraße Nr. 3, im Comtoir. 


Leinkuchen, 
Rapskuchen, 


billigſt zu haben, Breslau, Schweidn.⸗Str. 28. 


Seegras empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


i 
Matthiasſtraße Nr. 19 iſt eine Wohnung 
an einen ſtillen Miether zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt im Fleiſchergewölbe. 
Spmmer- Quartier, 
im erſten Stock, für Herrſchaften, beſtehend in 
3 Stuben, Küche und Entrée, Benutzung des 
großen Gartens und auf Verlangen ein klei⸗ 
nes Gärtchen zum eigenen Gebrauch, vor dem 
Schweidnitzer Thor zu vermiethen. Näheres 
bei E. Berger, Ohlauerſtraße Nr. 7. 


PLN EIKE EFT CHIP EEE FREE NETZE 
Echten Emmenth. Schweizerkäſe, 
Prima⸗Qualität, empfehlen im Ganzen und 
Einzeln: Vormals 
S. Schweitzer's ſeel. Wwe. u. Sohn, 
Roßmarkt Nr. 13. 


Ein ſehr freundliches Quartier 
von einer Stube nebſt Alkove, iſt Oſtern c. 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter, 
Kloſterſtraße Nr. 1 b. $ 


Matthiasſtraße Nr. 14 ift eine trocken 


Parterre⸗Wohnung von 3 Stuben, von Oſtern 


ab zu beziehen. Auch 1 einzelne Stube daſelbſt. 


Brauerei⸗Verkauf. 
Eine am Fuße der Rieſenkoppe romantiſch 
gelegene Brauerei und Brennerei, nebſt Gefit: 
ſchaftsgarten, Tanzſaal, Billard, vollſtändigem 
Utenſilien⸗Inventario, 40 Scheffeln Acker 
einer Wieſe, 5 Kühen, Wagen und day. 
räthſchaften iſt für 9000 Rthl. wegen Klik 
lichkeit der Beſitzer zu verkaufen. Das y. 
here bekundet auf portofreie Anfragen 
Commiſſions⸗Comtoir Meltzer u. Com, 
in Schmiedeberg in Schleſien. 3 


Das Dominium Grosburg bei Strehlen he 
tet 800 Scheffel Saamen = Hafer und 50 
Scheffel Saamen⸗Gerſte zum Verkauf an, 


Ein in feiner Wiſſenſchaft kundiger Faſan⸗ 
Jäger kann ſogleich einen Poſten erhalten in 
Bruſtave bei Feſtenberg. Su 

— — 8 

Wer 4 Stück weißſeidenen Zeug, zum Far: 
ben aneinander geheftet, gefunden haben ſollte, 
wird ſehr gebeten, fie gegen eine angemeffene 
Belohnung bei Herrn Groß am Neumrkt 
Nr. 38 abzugeben. 


8 Zu verkaufen, 5 
ein faft neues Sopha für 6 Rthl, 15 Sgr. 
Neueweltgaſſe Nr. 43, 2 Stiegen. 


Angekommene Fremde. g 

Den 19, Februar. Goldene Gans: Si 
Gr. v. Limburg⸗Styrum a. Pilchowitz. Hen 
Gutsb. v. Gorski a, Polen. Fräul. Eihgrün 
a. Berlin. — Weiße Adler: Hr. F. pi 
Gansauge a, Leubus. Hr. Apothek, Prim 
a. Liegnitz. Hr. Kaufm. Reichardt a. Main, 
HH. Gtsb. Gr. v. Stadnicki u, v. Szaniecf 
a. Polen. — Hotel de Sileſie: HH. Kauf 
Berliner a, Neiſſe, Teutelbaum a. Mada, Klocke 
a. Trieſt. — Goldene Schwert: Hd. 
Kaufl, Peddinghaus a. Vörde, Lampſon und 
Itzinger a. Berlin, Gerſtmann u. Gerſon aus 
Kaliſch, Willigerod a. Chemnitz, Schurig aus 
Bremen, Lindenſtrut a. Eſſen, Wittgenſtein g, 
Bielefeld. Hr. Bleiſtiftfabr. Faber a. Stein, 
— Goldene Zepter: HH. Gtsb. Oſtrowsl 
a. Dombrowo, v. Gozdecki a. Bacharzewo. Hr, 
Kand. Matthäi a. Uciechow. Hr. Inſpektor 
Regehli aus Omechau. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Kaufm. Pille a. Poſen. Hh. 
Lieut⸗ Stange a. Sulau, Jacobi u. Hr. Ober: 
meiſter Völker a. Neiffer — Deutſche Haus: 
Hr. Kaufm. Bitter a. Glogau. Hr. Oekon, 
Crauſe a. Herzberg. — Blaue Hirſch: Hr. 
Kaufm. Großer a. Kreuzburg. Hr. Fabr. Glo⸗ 
ger aus Striegau. — Rautenkranz: HH. 
Kaufl. Thamme a. Schweidnitz, Nimmer aus 
Reichenbach. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. 
Fränkel a. Neiſſe. — Goldene Löwe: Hr, 
Gutsb. v. Gordon g. Laskowitz in Pr. Hr, 
Ob.⸗Amtm. Kobelt a. Leutmannsdorf. Hen 
Kaufm. Thielecke aus Giersdorf. — Weiße 
Roß: Hr. Gutsb. Teichmann a Schweidnih, 


Hr. Kaufm. Meinert a. Jauer. 


Privat⸗Logis. Ohlauerſtraße 35; Hen 
Wundarzt Weiß a. Gläſendorf. — Reufceflt 
25: Hr. Bürgermeiſt. Pulſt a. Sarme. 


%%% a Le kn ee 


19, Febr. 1843. 


Univerfitäts- Sternwarte, 


LIU m— — 
Thermometer ae 
Barometer ah; 
3 E.] inneres. äußeres. 3 5 Wind. ea 


Morgens 6 Uhr. 27“ 388 + 4, 0 
Morgens 9 Uhr. 3,88 ＋ 4, 2 
Mittags 12 uhr. 4,00|+ 5, 1 
Nachmitt. 3 3 5 4,06 ＋ 6, 00. 
Abends 9 uhr. 4,26 ＋7 5, 0 


1,01 0,0 8 500 überzogen 
2, 9] 0, [8 1 halb, 
6, 2| 1,2 8 - 120 Scieiergemil 
7, 4] 1, [S 3 55 

2, 4] 0, 0 [N 20/ überwölt 


Temperatur: Minimum + 1, 0 Marimum + 7,4 Oder + 3,0 1 


Barometer 


20, Febr. 1843. 
3. L. 


0 ＋ 90 ＋ 
Morgens 9 uhr. 3,500 ＋ 4, 5. 
Mittags 12 uhr. 3,36 . 5, 57 
Nachmitt. 3 uhr. 3,24 . 7, 007 
Abends 9 uhr. 4. ＋ 8+ 


Temperatur: 


Thermometer 


feuchtes 
niedriger. 


Wind. Gewol. 


1, 6 0,0 19 70 überwölkt 
2, 8] 0,0 OSO 3° u 
7,2. 0, 6 O 1° m sit 
10, 3] 2, 0 O 180] Federgedol 
7 0,3 [B 800% halbheite⸗ 


gen Orte 1 Thlr. 


ierteljährliche Abonnements⸗ Preis für die Breslauer Zeit i bind it ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik “ft am hieft 
ee 5 l e de A N wärts koſtet die Breslauer Zeitung in ehe an der Schleſiſchen Chronik 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 5 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., di 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


e Chronik allein 20 S 


* 


gr. z fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Ehronik kein Porto angerechnet w % 


